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Alarmzustand aufgehoben 


Polizeigeneral Daluege mit. der Neuorganisation von SA.-Gruppen beauftragt 
Telegrahbiſche Meldung 
Berlin, 1. Juli. Miniſterpräſident Göring hat folgende Verfügung erlaſſen: 
SS.⸗Gruppenführer General der Landespolizei Daluege iſt bevollmächtigt, für die Neuorgani⸗ 
ſation der SA.⸗Gruppen Berlin⸗Brandenburg, Pommern, Oſtmark, Schleſien⸗Mitte die entſprechenden 
Maßnahmen im Einvernehmen mit den zuſtändigen Dienſtſtellen der SA. und SC. zu treffen. 


An die Wehrmacht! Stabschef Röhm erſchoſſen 


Ein Erlaß des Reichswehrministers von Blom berg 


(Telegrapbiſche Meldung 
Berlin, 1. Juli. Der Reichswehrminiſter Generaloberſt von Blomberg hat folgenden Er⸗ 


laß an die Wehrmacht gerichtet: 


„Der Führer hat mit ſoldatiſcher Entſchloſſenheit und vorbildlichem 


Mut die Verräter und Mente 


rer ſelbſt angegriffen und nieder 


geſchmettert. Die Wehrmacht als der Waffenträger des geſamten Volkes, 
fern von inneren politiſchen Kämpfen, wird danken durch Hingebung 
und Treue. Das vom Führer geforderte gute Verhältnis zur 


neuen S A. wird die Wehrmacht 


mit Freude pflegen im Bewußtſein 


der gemeinſamen Idee. Der Alarmzuſtand iſt überall aufgehoben. 


gez. von Blomberg.“ 


Generaloberſt von Blomberg hat dem |: ns des Führers, feinen herzlichſten Glück⸗ 


ef der SA., Jutz e, zu feiner Ernennung zum 
ſtabschef, dem großen Beweis des Vertrau⸗ 


Der Arbeitsdiens 


wunſch ausgeſprochen. 


t an den Führer 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 1. Juli. Am Sonnabend ſandte der Reichsarbeitsführer Staatsſekre⸗ 


tär Hierl, ſowie der Gauleiter Spren 


ger folgendes Telegramm an den Führer: 


„Die bei Bingen verſammelten Soldaten der Arbeit aus dem Gau Rheinland 
und Heſſen gedenken in Verehrung und unwandelbarer Treue des Führers.“ 


gez. Hierl, Reichsarbeitsführer. 
gez. Sprenger, Gauleiter. 


Was das Ausland sagt 


Aus dem Ausland liegen fol er 
* gen folgende Preſſe 
ſtimmen zu den Ereigniſſen in Deutſchland vor: 


„Die italieniſche Preſſe nimmt ebenſo 
wie die geſamte italieniſche Oeffentlichkeit wärm⸗ 
ſten Anteil an den Ereigniſſen in Deutſchland. 
In politischen Kreiſen ſtimmte man der Ener ⸗ 
gie des Führers und ſeinem raſchen Durch⸗ 
greifen zu und bewundert Hitler. 


Die Ereigniſſe in Deutſchland haben in 
Frankreich tiefen Eindruck hinterlaſſen. Am 
meiſten Intereſſe findet das Schickſal der SA. 
Einige Blätter ſehen in dem Vorgehen des 
Reichskanzlers einen Schlag nach links. andere 
egen die Reaktion, von welcher Seite ſie auch 


t. „Petit Pariſten“ hebt hervor, daß der 


Reichskanzler unbeſtrittener geht der Lage ſei. 
Das, nationalſozialiſtiſche Regime. das feit 
17 Monaten an der Macht iſt, habe ſeine erſte 


große Kriſe und energiſche Säuberungsaktion 


überſtanden. Es ſei unbeitreitbar, daß der 
Führer und Görina einer Gefahr vorgebeugt 
hätten, die ihnen drohte. 


London 


Seit Ende des Weltkrieges hat es kein poli 
tiſches Ereignis gegeben, das die öffentliche 
Meinung Englands fo beeindruckt hat 
und von der geſamten Preſſe in ſo rieſenhafter 
Aufmachung gebracht wird, wie die Säuberungs⸗ 
aktion des Reichskanzlers. Die Kundgebung 
Hitlers und die Erklärungen Görings 
haben in großem Maße dazu beigetragen, eine 
ruhige Nuffaffung über die Lage zu för ⸗ 
dern. Allgemein wird hervorgehoben. daß in 
Deutſchland völlige Ruhe herrſcht. 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, . Juli. 


Stabschef Röhm ist 


‚Gelegenheit gegeben worden, die Folgen aus 
dem verräterischen Handeln zu ziehen. Er tat 
das nicht und wurde daraufhin erschossen. 


Wie Berlin dem Führer 


dankte 


Begeiſterte Kundgebungen vor der Reichs: 
kanzlei N 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 1. Juli. In der Wilhelmſtraße 
herrſchte den ganzen Sonntag ſtarker Verkehr. Der 
Bürgerſteig vor der Reichskanzlei war von Polizei 
und SS. abgeſperrt, ſonſt ſah man nur hier und 
da einen Polizeibeamten und einen SS.-Mann; 
in den übrigen Straßen waren Sicherheitsmaß⸗ 
nahmen nicht ergriffen. Die Menſchenmenge vor 
der Richskanzlei wuchs mittags gegen 1 Uhr 
immer ſtärker an, zumal der Vorbei marſch 
der Wache erwartet wurde. Gegen 1 Uhr er- 


ſchien der Führer mit General Litzmann und 
Reichsinnenminiſter Neurath im 1. Stockwerk 
der Reichskanzlei an einem Fenſter. Er wurde ſo⸗ 
fort von der Menſchenmenge mit brauſenden Heil⸗ 
rufen begrüßt, die immer wieder neu aufflammten 
und minutenlang andauerten. Dann erklang aus 
der Menge wie ein Schwur das Horſt⸗Wezel⸗Lied 
und das Deutſchlandlied. Der Führer Suben die 
Wache der Reichswehr, die unter den Klängen des 
Badenweiler⸗Marſches an der Reichskanzlei vor⸗ 
beimarſchierte, mit erhobenem Arm und zog ſich 
dann wieder vom Fenſter zurück. 


Von allen Reichsſtatthaltern find Ergeben ⸗ 
heitstelegramme beim Führer eingegangen. 
In den Telegrammen verſichern die Reichsſtatt⸗ 
halter und Gauleiter, daß Partei, SA. und alle 


Gliederungen der Bewegung wie ein Mann 


hinter dem Führer ſtehen. 


Der neue Stabschef der SA. 
QObergruppenführer Lutze 
bisher Oberpräſident von Hannover und Obergruppenführer) 
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Wie Hitler das Verſchwörerneſt aushob 


Die öffentliche Sicherheit ist wieder hergestellt — Der Dank an die SS. 


Reichsminiſter Dr Goebbels hielt am 
Sonntag abend folgende Rede an das deut⸗ 
ſche Volk: 

„Meine Volksgenoſſen und Genoſſinnen! Ich 
ſehe mich um die Mitternachtsſtunde des Freitag 
abend auf der Terraſſe des Rheinhotels „Dreeſen“ 
in Godesberg ſtehen. Der weſtdeutſche Ar- 
beitsdienſt war zum Zapfenſtreich angetreten. 
Der Führer ſah ernſt und nachdenklich in den 
dunklen Nachthimmel hinein, der ſich nach einem 
reinigenden Gewitter über den Rheinbergen in 
Harmonie verſchwimmend darſtellte. Der Führer 
nahm, mit erhobener Hand grüßend, die Be- 
geiſterungsſtürme des rheiniſchen Volkes 
entgegen. Doch ahnt niemand von all den 
vielen Menſchen da unten, was unmittelbar 


droht. Auch von denen, die oben auf der Terraſſe 
ſtehen, ſind nur einige wenige unterrichtet. Der 
in ernſten und 
nach ſeinem alten Grundſatz 


Führer hat wieder, wie ſo oft, 
ſchwierigen Lagen 
gehandelt, immer nur das zu ſagen, was er ſagen 
muß, dem, der es wiſſen muß, und dann, wenn er 
es wiſſen muß. Kein Zucken in dem angespannten 
Geſicht verrät auch nur die leiſeſte innere Bewe⸗ 
gung. Wir Menſchen, die wir in allen ſchweren 
Stunden beim Führer ſtanden, ahnen, wie tief 
verbunden er in ſeiner Seele, aber auch wie fe ſt 
er zu ſeinem Entſchluß iſt. 


Sein Entſchluß iſt, gegen diejenigen vor- 

zugehen, die ihm und der Bewegung die 

Treue brechend das Land in unab- 
ſehbare Wirren ſtürzen wollen. 


Während noch die letzten Töne des Horſt⸗Weſſel⸗ 
liedes verklingen und fern über dem Rhein der 
Geſang des Saarliedes herüberdringt, kommen 
von München und Berlin ernſte Nach⸗ 
richten. Es iſt jetzt 


keine Zeit mehr zu verlieren. 


Eine Beratung von zwei bis drei Minuten, und 
dann ſteht der Entſchluß des Führers feſt, nicht 
mehr bis zum Morgen zu warten, ſondern ſofort 
mit dem Flugzeug nach München abzureiſen, um 
das Neſt der Verſchwörer perſönlich auszuheben. 

Kurze Zeit ſpäter ſteigt die ſchwere dreimoto⸗ 
rige Junkersmaſchine vom Flugplatz Hangelar 
bei Bonn in den nebelverhängten Nachthimmel 
hinein. Es iſt eben zwei Uhr. Der Führer 
ſitzt ſchweigend auf dem vorderſten Sitz der gro⸗ 
zen Kabine und ſieht unbeweglich in die weite 
Dunkelheit hinein. Das eintönige Surren der 
Propeller wird nur von kurzen Fragen oder hin⸗ 
geworfenen Bemerkungen unterbrochen. Um 4 Uhr 
morgens ſind wir in München. 


Der Tag ist schon angebrochen. Auf 
dem Flugplatz erhält der Führer ein- 
gehend Bericht über die Ak- 
tion und fährt dann ins bayerische 
Innenministerium. Teile der SA. sind 
am Abend, getäuscht durch falsche 
und lügnerische Parolen, auf die 
Strasse gegangen. Ihren wort- und 
‚treubrüchigen Führern wirft Adolf Hit- 
ler in zwei Sätzen in namenloser 
Empörung und Verachtung 
ihre ganze Schmach in die vor Angst 
und Ratlosigkeit entstellten Gesichter 
und dann reisst er die Ehrenzeichen 
eines SA. - Führers von der Uniform. 


Ihr gerechtes Schickſal wird fie bereits am Nach⸗ 
mittag treffen. 


Nun iſt keine Zeit mehr zu verlieren. Der 
Führer iſt entſchloſſen, perſönlich das Neſt 
der Verſchwörer in Wieſee auszuheben. Außer 
ſeiner regulären SS.⸗Begleitung dürfen noch 
ſeine treuen Kameraden Schaub und Schreck, 
der Reichspreſſechef der NSDAP., Dr Die- 
trich und ich mitfahren. In raſendem Tempo 
geht es auf Wiesſee zu. Kein Menſch iſt noch zu 
ſehen. Die Straßen der Dörfer liegen verwaiſt 
und leer. Es iſt 6 Uhr morgens. Gegen 7 Uhr 
langen wir in Wiesſee an. 

Ohne Widerſtand zu finden, können wir in das 
Haus eindringen und N 


die Verschwörergilde noch beim 
Schlaf überraschen 


und ſofort dingfeſt machen. Der Führer 
ſelbſt nimmt die Verhaftung mit einem Mut 
ohnegleichen perſönlich vor. Es ſei mir verſagt, 
die widerlichen und faſt Brechreiz verurſachenden 
Szenen zu ſchildern, die ſich dabei unſeren Augen 
bieten. Ein einfacher SS.⸗Mann hat für unſere 
maßloſe empörte Stimmung die richtigen 
Worte gefunden: „Ich wünſche nur, daß jetzt die 
Wände niederfielen und das ganze deutſche Volk 
Zeuge dieſer Vorgänge fein könnte, um zu ver⸗ 
ſtehen, wie gut der Führer daran tut, jetzt hart 
und ohne Gnade die Verantwortlichen zur 
Rechenſchaft zu ziehen und ſie ihr Verbrechen an 


er Nation mit dem Tode bezahlen zu laſſen“.] zu machen, auch in dieſem Fall. 


wache von Röhm aus München ein. 


führt. 


Unſere Rückfahrt geht unter dramatiſchen 
Umſtänden vor ſich. 


Manchmal in Abſtänden von nur einigen Mi⸗ 


nach Wies ſee fahrenden S A.⸗Führer. Die alten 


übergibt ſie ſeiner SS.⸗Wache. 


Die 


ganze Aktion 
laufen. 


des Führers Maßnahmen getroffen. die 
hart, aber notwendig waren, um das 
Reich vor unabſehbarem Unglück zu bewahren. 

Dann ſpricht der Führer vor den verſammel⸗ 
ten S A.⸗Führern und politiſchen Leitern. 
Seine Rede iſt ein einziges Strafgericht 
über die Gilde der nunmehr dingfeſt gemachten 
Verbrecher, die im Bunde mit der Reaktion die Ge⸗ 
walt an ſich reißen wollten, und ſelbſt nicht 
davor zurückſchreckten, ohne Rückſicht auf die Ge⸗ 
ſamtlage. 


Beziehungen zu einer ausländischen 
Macht 


anzuknüpfen, um damit ihre verruchten 
Pläne ſchneller zum Reifen zu bringen. Sie 
haben die Ehre und das Anſehen der SA. 
durch ein Lodderleben ohnegleichen in Verruf und 
Mißkredit gebracht. Sie haben durch Protzen⸗ 
tum und Schlemmereien den Geſetzen der 
Bewegung auf Einfachheit und perſönliche Sau⸗ 
berkeit offen Hohn geſprochen. Sie waren im 
Begriff, die ganze Führung der Partei in den 
Verdacht einer ſchimpflichen und ekelerregenden 
ſexuellen Abnormität zu bringen. Auf dem gan⸗ 


bon dem zwar niemand außer einigen Eingeweih⸗ 
ten ſeine Urſprünge, aber jedermann ſein faſt un⸗ 
ausweichliches Kommen empfand und fühlte. 
Man hatte gelaubt, Nachſichtigkeit, die der 
Führer ihnen gegenüber walten ließ, mit 
Schwäche derwechſeln zu dürfen. Darauf hatte 
dieſe hochverräteriſche Clique ihren Plan aufge⸗ 
baut. Der Führer hatte lange und ſchweigend 
zugeſchaut. Oft hatten die verantwortlichen 
Männer, die er in ſein engſtes Vertrauen zog, 
in der Oeffentlichkeit gewarnt. Dieſe War- 
nungen wurden in den Wind geſchlagen oder aber 
mit überheblichem und zyniſchem Lächeln abgetan. 
Wo es nun im Guten nicht ging, mußte es mit 
Härte geſchehen, und ſo wie der Führer in der 
Güte groß iſt, ſo kann er auch groß ſein in der 
Härte. Das ſollte nun an dieſem Beiſpiel ge⸗ 
zeigt werden und auch die Kreiſe der Reak⸗ 


tion ſollen wiſſen, daß nun der Spaß zu Ende R 


iſt und der Er nſt beginnt. 


Der Führer und seine Getreuen kön- 

nen und werden es nicht zulas- 

sen, daß ihr Aufbauwerk durch das 

Intrigenspiel gewissenloser 

politischer Dilettanten in Frage ge- 
stellt wird. 


Zwei Monate lang haben wir Abend für Abend 
vor den Maſſen des Volkes geſtangen und ihnen 
die ſchwierige Lage, in der Deutſchland ſich be⸗ 
findet, klargemacht. Wir haben mit einer Nach- 
ſichtigkeit ohneglechen das uns von den reak⸗ 
tionären Cliquen angetane Unrecht 
wortet, das Volk mit einer bewundernswerten 
Vernunft unſere Gedankengänge gebilligt und 
uns weiterbin ſein Vertrauen ausgeſprochen. 
Jeden Tag könnten mir zur Wablurne rufen, 
ohne befürchten zu müſſen, daß auch nur einer 
aus der großen Froni vom 12. November 1983 
dem Führer untreu würde. 

Dieſe kleine Clique von gewiſſenloſen Sabo⸗ 
teuren aber wollte keine Ruhe geben. Sie wollten 


unſere Nachſicht nicht verſtehen, und nun hat ſie 2 


der Führer in der Härte feiner Strenge zur 
Ordnung gerufen. 

Maßlos erbittert und empört über das ge⸗ 
wiſſenloſe Vorgehen der Verſchwörergilde ſtehen 
die SA.⸗Führer und politiſchen Leiter vor dem 
Mann, der auch in dieſer kritiſchen Lage bewie. 
ſen hat, daß er wirklich ein Mann iſt, und 
daß er, wenn es das Intereſſe der Nation erfor. 
dert, ohne Rückſichtnahme auf Rang und Würde 
derer, die das Geſetz feines Handelns trifft, Ent. 
ſchlüſſe faſſen kann und fie auch wirklich durch⸗ 
führt. 

Der Führer pflegt alles, was er tut, ganz 
Die ewigen 


Kurz nach der Verhaftung trifft eine . 

er 
Führer tritt ihr entgegen und gibt den Befehl, 
augenblicklich die Rückfahrt anzutreten. Der Be- 
fehl wird ſofort mit einem Heil auf ihn ausge⸗ 


nuten begegnen uns die Wagen der zur Tagung 


und treuen Kampfkameraden unter ihnen, die von 
allem keine Ahnung haben, werden kurz un⸗ 
terrichtet, die im Komplott verwickelten ſchuldigen 
Hochverräter verhaftet, der Führer perſönlich 


eldungen aus dem Reich, die in Mün⸗ 
chen vorliegen, ſind durchaus befriedigend. Die 
iſt reibungslos ver- 
Unſer Parteigenoſſe Göring hat in 
Berlin mit feſter Hand in das dortige Ver- 
ſchwörerneſt eingegriffen und getreu dem Befehl 
zwar 


beant⸗ M 


Quertreiber aber mögen aus dieſem Bei⸗ 
ſpiel lernen, was es heißt, ſich an der Sicher- 
heit des deutſchen Staates und an der Untaft- 
barkeit des nationalſozialiſtiſchen Regimes zu 
vergreifen. Wir ſind weit davon entfernt, klein⸗ 
liche Nörgeleien, die nun einmal in der Natur 
vieler Menſchen liegen, allzu tragiſch zu nehmen. 


Wer ſich aber bewußt und plan⸗ 

mäßig gegen den Führer und ſeine 

Bewegung erhebt, der darf davon über 

zeugt ſein, daß er ein leichtfertiges Spiel 
mit ſeinem Kopf treibt. 


Am Samstag nachmittag ſchon ergibt ſich, daß 
die Lage im ganzen Reich vollkommen 
ruhig und geklärt iſt. Die Verſchwörer⸗ 


über die Gründe ſeines Vorgehens. 


mit ſchonungsloſer Härte die Fehler und Schwä⸗ 
chen auf, die ſich durch das verantwortungsloſe 
Treiben der Verſchwörer im öffentlichen Leben 
eingeſchlichen haben. 


Jetzt wird reiner Tiſch gemacht. 


Wie von einem Alrdruck befreit atmet die ganze 

ion wieder auf. Sie hat erneut geſehen, daß 
dex Führer entſchloſſen iſt, keine Gnade walten zu 
laſſen, wenn das Prinzip des Anſtandes, der 
Einfachheit und der öffentlichen 
Sauberkeit angetastet wird, und daß die 
Strafe umſo härter iſt, je höher der 
ſteht, den ſie trifftt. 

Wir, die wir das Glück hatten, in dieſen ent⸗ 
ſcheidenden Stunden bei ihm zu ſein, haben wieder 
einmal ſchrankenlos ehren und bewundern 
gelernt in ſeiner Tapferkeit und in dem Tempo 
der Durchſchlagskraft ſeiner Entſchlüſſe, in ſei⸗ 
nem perſönlichen Schneid, in dem Willen, ſich 
ſelbſt einzuſetzen für ſeine Sache und feſt zu 
bleiben, wenn es gilt, dieſen Einſatz zu wagen. 
Und die Nation hat das Gefühl dafür, was wir 
erlebt haben. Auch in Tauſenden und Aber⸗ 
tauſenden von Glückwünſchen und Treuekund⸗ 
gebungen kann der Führer erſehen, wie er wieder 
einmal dem Herzen des Volkes entſprechend ge⸗ 


handelt hat 
zen Land lag der Alpdruck eines Verhängniſſes, 


Noch einmal ſei es allen geſagt: Jede Hand, 
die ſich uns entgegenſtreckt, ſoll unſere Freundes ⸗ 
hand empfangen. Jede geballſte Fauſt, die gegen 
den Führer und ſein Regime erhoben wird, ſoll 
aufgeworfen werden, wenn nötig, mit Gewalt. 


Wir wünſchen die Mitarbeit des 
ganzen Volkes, von Arm und Reich, 
von Hoch und Niedrig; wer aber den 
Führer und die Nation in der Arbeit 
für Deutſchlands Zukunft zu ſtören ver⸗ 
fucht, der wird zu Boden geſchlagen. Und 
Peſtbeulen. Korruptionsherde. Krank- 
heitsſymptome moraliſcher Verwilderung, 
die ſich im öffentlichen Leben zeigen, 
werden ausgebrannt, und zwar bis 
aufs Fleiſch. 


Die Verſchwörer hauſierten in ihren Konven⸗ 
tikeln mit der Meinung, es müſſe eine zweite 
evolution gemacht werden. Nun, dieſe 
zweite Revolution iſt gekommen, aber anders, als 
ſie ſich das gedacht hatten. Sie hatten ſich ſchon 
die Auslandspreſſe zur Hilfe gerufen. Sie 
fafelte ſchon ſeit Wochen von Kriſen des Syſtems. 
Sie mag nun wiſſen, wo Stärke und Autorität 
in Deutſchland zu finden ſind. Niemals ſtand 
irgendwo eine Regierung ſo feſt wie die unfere, 
und niemals wurde fie von einem Mann von fo 
großem perſönlichen Mut geleitet wie dieſer. Oft 
haben wir geſagt, wir ſähen die Wühlmäuſe zwar, 
aber wir wollten fie erſt einmal aus ihren Lö⸗ 
chern und Schlupfwinkeſn herauskommen laſſen. 
Sie haben uns nicht verſtanden und ſind heraus⸗ 


ſal. 

„Das Volk aber kann ſich nur zu den Ereig⸗ 
niſſen des 30. Juni beglückwünſchen. Die breite 
aſſe unſerer SA.⸗Kameraden, die mit dem ver⸗ 
werflichen Treiben der Verſchwörerelique gar 
nichts zu tun hatte, darf davon überzeugt ſein, 
daß jetzt an ihrer Spitze wieder eine Führung 
der Sauberkeit und des Anſtandes ſteht. 


Der SS. und ihrer Führung gebührt höch⸗ 
ſtes Lob und der Dank der Nation für ihre 
vorbildliche Treue und Diſziplin, 


die ſie, wie ſo oft ſchon in ſchwierigen Lagen, auch 
hier wieder bewieſen haben. m eigenen Volk 
r und der last Welt ſei es 
In ganz Deutſchland berrſcht Ruhe und Ordnung. 
Die öffentliche Sicherheit iſt wieder hergeſtellt. 
Niemals wax der Führer ſo Herr der Lage wie 
in dieſer Stunde. Spekulationen auf 
innere Auseinanderſetzungen in 
Deutſchland find fehl am Ort Die 
Nation geht wieder an ihre Arbeit. Der Führer 
hat gehandelt. Die Früchte ſeines Handelns wer⸗ 
den dem ganzen Volke zugute kommen. 5 
Gebe ein gütiges Schickſal uns die Gnade, daß 
wir mit Adolf Hitler unſer großes Werk zu 
Ende führen können. Er und feine Getreuen ver⸗ 
ſprechen dem Volke, daß fie ſich nicht ſchonen wol⸗ 
len und zu arbeiten und zu kämpfen entſchloſſen 
find für Deutſchlands Leben und Größe. ö 
Das Reich ſteht und über uns der Führer.“ 


iermit geſagt: 


neſter ſind ausgehoben, und nun gibt der Führer 
dem Volke in ſeinen Erlaſſen Aufklärung 
Die zwölf 
Punkte ſeiner Proklamation an den neuen Chef 
der SA., unſeren alten Kameraden Lutze, zeigt 


1 ab. Nach Eröffnung durch den 1. 


1 


gekommen. Und nun traf fie ihr verdientes Schid- N 


Die offizibſe „Gazeta Polſa“ ſpricht von dem 
1 Verſuch eines Staatsſtreichs“, 
den Röhm planmäßig vorbereitet hätte. In der 
Tatſache, daß die Reichswehr nicht eingeſeßzt 
u werden brauchte, erblickt das Warſchauer 
Niedierungzo gen einen neuen Beweis dafür, daß 
der Kanzler die Lage vollſtändig in der 
8: nd habe. Indem er den Nachdruck in feinem 

efehl an die EN, auf die Notwendigkeit einer 

moraliſchen Sänberung der SA. legte. 

habe * ſich die Sympathie des ganzen Volkes ge⸗ 
rt. 


ſiche 
Wien 


Die Ereigniſſe werden von der geſamten 
Preſſe in ſenſationellſter Aufmachung behandelt. 
Die Preſſe erkennt, das rückſichtsloſe 
Durchgreifen des Führers und die außer⸗ 
ordentliche Stärkung ſeiner internationalen Au- 
torität an, ſucht jedoch auch die Ereigniſſe im 
* der öſterreichiſchen Regierung auszu⸗ 
werten. 


Ein Lehrſtuhl für Vorgeſchichte 
in Breslau 


Berlin, 1. Juli. 
F 


Am Freitagabend hielt der Univerſitäts⸗ 
bund in den Räumen der Schleſiſchen Gejell- 
ſchaft für vaterländiſche Kultur ſeine 9 

or- 
itzenden, Bankier Kurt von Eichborn, nahm 


die Verſammlung den Jahresbericht des Vorſtan⸗ 


des entgegen, den der 2. Vorſitzende Profeſſor Dr. 
Malten, erſtattete. Nach der Hauptverſamm⸗ 
lung hörten die Teilnehmer einen Vortrag von 
Profeſſor Dr Jahn über „Völkerbewegungen in 
Schleſien vor der Völkerwanderungszeit“. Pro⸗ 
feſſor Malten gab jeiner Freude darüber Aus⸗ 
druck, daß der langgehegte Wunſch der Univerſität 
nach Errichtung eines Lehrſtuhles für Vor 
und Frühgeſchichte endlich Wirklichkeit ge⸗ 
worden ſei, und hieß Profeſſor Dr. Sahn, der 
auf dieſen Lehrſtuhl berufen iſt, herzlich willkom⸗ 
men. Es ſei nunmehr ſoweit, daß das wichtige 
Sad der Vorgeſchichte unter die Prüfungs⸗ 
fächer aufgenommen wird. Dem Inhaber des 
neuen Lehrſtuhls, Profeſſor Dr Jahn, ſicherte 
er tatkräftige Unterſtützung zu. 


Max⸗Dauthendey⸗Geſellſchaft. Als man 1930 in 
Würzburg das 700. Todesjahr Walthers von der 
Vogelweide beging, fand der ſterbliche Leib eines deut⸗ 
ſchen Dichters den Weg zur Heimat aus dem Lande der 
ewigen Sonne, in dem vor Heimweh nach 
Deutſchland ſeine Seele 72 17 Max Dau- 
thbend * der Weltwanderer und Lichtſucher, ſchläft 
nun im Luſamgärtlein des größten deutſchen Minne⸗ 
ſängers. Ihre Weiſen haben eine gemeinſame Melodie 
Liebe und Sehnſucht nach Deutſchland. 
Beide mußten ſich in der Weite verſtrömen, um Heimat 
und Vaterland umſo inniger zu lieben. Der große Krieg 

inderte uns daran, das Schaffen des Dichters und das 
ollen des Menſchen Dauthendey ſo zu erfaſſen, 
daß es nicht nur einer kleinen Gemeinde zum Segen 
eworden wäre. Dieſe Dankesſchuld abzuſtatten, iſt die 
flicht, die uns der heimwehkranke Dichter bei ſeinem 
Tode auf Java 1918 hinterließ. Es iſt nun beab⸗ 
Mn die deutſchen Menſchen, die den Dichter und 
Menſchen Dauthendey verehren, in einer Ge⸗ 
meinſchaft guiemmengufaflen, deren Aufgabe es wäre, 
das Andenken und Werk des Dichters zu ehren und zu 
pflegen. Alle Dauthendeyfreunde werden deshalb ge⸗ 
beten, ihre Anſchrift an Adalbert Jakob, Würzburg, 
Wallgaſſe 8/1 mitzuteilen. 
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Drei neue Rekorde 


Leistungsverbesserungen der oberschlesischen Frauen — Laqua 4facher Meister 


Neue Meister der Leichtathletik 


(Eigener Bericht) 


vom Mäbchen-Sport-Bund Gleiwitz. die auch in 
12,9 Kek. gewann. Sieger über 1500 Meter wurde 
Wieder einmal die Beſten der oberſchleſiſchen Kall un Oppeln in 4,22, hart bedrängt 
ämpfer. Wenn man auf der ganzen Linie eine | von Mann, Neudorf. Die 4mal-100-Meter- 
erhebliche Verbeſſerung der Leiſtungen erwartet sel r & gewan Oberglogau in neuer Re⸗ 


Oppeln, 1. Juli. Die Oberſchleſiſchen Leicht 
atßletitmeifterichaften in Oppeln verſammelten 


tte, jo wurde man enttäuſcht. Immerhin gab es] fordzeit von 55,3 vor MV. Oppeln, 55,7. 
eine ganze Anzahl von ſchönen Kämpfen, und auch 
Die Polizei Oppeln holte ſich in der 4mal- 


einige alte Rekorde mußten neuen Beſtlei⸗ 
100⸗Meter⸗Männerſtaffel in 45,5 Sieg, 


ungen weichen. 
Leider waren an beiden Tagen nur ſehr wenig Meiſterſchaft und den wertvollen Ehren. 
preis der Stadt Oppeln. 


zuſchauer im Freiherr⸗vom⸗Stein⸗Stadion. Die 
Vorwärts-Raſenſport kam als zweiter vor der hier 


einen wird wohl das unſichere Wetter, die an⸗ 
deren die politiſchen Ereigniſſe abgehalten ge 

enttäuſchenden Polizei Beuthen ein. Der 10 000-m« 
Männerlauf wurde von vielen Läufern beſtritten, 


ür die Kämpfer unangenehm machte ſich der 
izle ar 15 bemerkbar. N Mittel- 
er un ie Springer atten darunter zu aber nur wenige erreichte 
18 Als Bilanz iſt feſtzuſtellen, daß drei wenigen war er ei fel e 
— berſchleſiſche Rekorde aufgeftelt bei weitem der 145 allerdings hielt ſich fein Ver⸗ 
cm 8 eriten erreichte Ion am 3 einskamerad Plafky ſehr wacker. 
. . Palitza vom Spiel- und Eis air weile kamen im Speerwerfen zwei Teilnehmer 
21 8 in der ſchönen Zeit von 28,1 über die 60⸗Meter⸗Marke ER und zwar 
5 | Sonntag holte ſich der bewährte Kol Te Steingroß mit 61,49 und Stoſchek mit ge 
e vom Schülerſportklub Neiße das Stein- nau 60 Meter. Zum Abſchluß brachte die In 


— mit einer Leiſtung von 8,98 Meter, die den 
100⸗Meter⸗Staffel der wackeren Polizei Beuthen 
lichen ne — von 8,52 erheblich übertraf. Schließ- einen ſchönen Nen über en a spe 


Ergebniſſe 


Männer: e : 1. Fredt, SCO. Beu- 
ug 165 mer. Gerhanfen, EB Oppeln 
65 Mtr. 110 ee entſchieden), 3. Kotalla, 
gewonnen während die alte Rekordleiſtung auf Wo Oppeln 1,60 
55,8 ſtand. bisherigen Rekordzeit gewann „ 5 Kollibabe, SEC. 
Stoſchek, ANV. Nalibor, das 110-Meter- — 11 41,83 a 2. Stobrawe, Polizei Oppeln 
88 in 16,4 Sek, und Frl. Bie lg vom 38,40 Mtr., 3. Habiſch, Polizei Oppeln 28,29 
ädchen⸗Sport. „Bund Gleiwitz die 100 Meter Mi, 4. Steingros, Polizei Oppeln 26,84. 
für Frauen in 12,9 Sek. Außerdem wurden die Steinſtoßen: 1. Rollibabe, SSC. Neiße 
Borjahräleiftungen bei den Meiſterſchaften in vie-|8,%8 Mtr. (neuer OS. Rekord), 2. Balluch, Vor⸗ 
len Disziplinen übertroffen. Trotzdem kann wärts Hafenpor 8,67 Mtr., 3. Allnoch, SSC. 
. mit pr er einge allgemein doch nicht ganz 1 7 4005 Mtr. 
rieden ſein, da nur immer wenige run u 
ämpfer ſind, die mit beſonderen Leiſtungen then a Im 5 * S CT 


die 4X100-Meter-Stajfel für Frauen vom 
Spiel- und Eislaufperein Ober- 
slogam in der Zeit von 55,3 Sek. 


aufwarten. Der Durchſchnitt läßt nd immer zu ! It, 8. 

wünschen übrig. Gauführer Dr Boldt, Bres⸗ 4. Nocon, 99555 5 le d PN Den 
dau, der an beiden Tagen den Kämpfen beitwohnte, 5 Bei e Velten 7 
wird erkannt haben, dab in Oberichleien nach viel Nr 1 900 Ka 200 K 227 11 Sel, 


zu tun übrig bleib 


2 Uehainſt. Polizei Beuthen 11,2 Sek, 3. ar 5 


m ne waren Vorwärts aſenſport, 4. Gotzmann, 11 8 
die bemerkenswerteſte Leiſtung der 200. m. Lauf e ion; Kan year n 13,69 
von Frl. Palitza, die in 28,1 Sek. als erſte . K SC. Neiße 13,48 Mir. 2 
einkam. 3. Go lasch Polizei Gleiwitz 12,79 
S 4. Wyrwas, Reichsbahn 1 11,75, 5. Balluch, 
. ſympathiſch wurde es aufgenommen, als Vorwärts a 11,60, 6. Steingroß, a 


r. 
Birte für 8 glatt gewann. Die 200 Meter 


ekunden. Die 5 


e Beuthen, der in den — Runden Vorwärtz e 2:182, 5. 1 800 


ase 1911 


* ongefodten. in 18:40,4 Minuten. diſtanziert. 
erſte 1 am Sonntag vormit⸗ 400 Mtr.: 1. Urbainſki, Polizei Beuthen 
ea e ſich Fredt, SED. Beuthen, mit 1,65 53,1 Sek., 2. Sobel, tm raten! 5 
eter. Durch Sieden kam Nieder hauſen 54,6 Sek., 3. Lattka, Polizei Beuthen 55,2 Sek., 


vom MTV. Oppeln mit derſelben Leiſtung auf 4. Symall wärts Raſe 
— 2. Platz. Den erſt neuen Rekord buchte men 5000 0 ei . e 
ibabe vom SSE, Neiß 
Gia Auch der Zweite, B 
er ER 1 8,76, und der Dritte, 6e 
1055 Beſtleiſtung. 


N kam das Feld 
es über die A 


— 35: 282 8. 
Neiße 35: 512, 8 
38.512, 5. Sulſki, © 
DL. — 39:5 en 5. 
eerwerfen: ein gro olizei Op⸗ 
peln 61,49 Mtr., 12 Stoſchek, ATV. Ratibor 
60 Mtr., 3, Poſpiech, Poſt Oppeln 52,11 Mtr., 
Jonda, Vorwärts Raſenſport 51,72 Mtr 
Amal 00-Wir Staffel; 1 Rolizei Ben- 
then 3:45, Vorwärts Raſenſport 3:49,8, 


short 


Laqua a holte ih auch das Au e mit 13.60 
8 Neiße 1 Die 

SV. Neiße, nicht zu 

nehmen. Sehr gut hielt ſich Kulawit, Neigs⸗ 
bahn Beuthen, der einen ehrenvollen zweiten 
Platz belegt. Das 110-Meter-Hürdenlaufen ge- 


wann Stoſchek, ATV. Ratibor, in 16,4 vor 

nel, 1811 Srersburt, während Pawuſch, der Frauen: Salaaballweitwerſen 4 Hein, 
a ache, en be eee een ale 6106, 3 Safe, eng ee 6146 
von mehr als drei Hür iſtanciert wer 

a. zte. Die 400 Meter waren Urbainiti, ochſprung: 1. Kipp, Se. Oberglogau 1 


tr., 2. Beuge, Poſt Oppeln 1,35, 3. Greiff, 


olizei Oppeln, nicht zu nehmen. Sehr ſchön lief]! ip hbahh Gleiwig 15 (durch Stechen 2 


dem 100⸗Meter⸗Frauen⸗Endlauf Frl. Biel a 


in 


ieſenf 


Erfreulicher⸗ gefoch 


EB. burg 1911 4,77 Mtr., 


Ungarns Rekordmann Sir geschlagen 


Borchmeyer lief 10, 3 


Bei hochſommerlichem Wetter hatten ſich auf der Anlage in Eichenkamp 
in Berlin 10 000 Zuſchauer eingefunden, die herrliche Kämpfe 
zu ſehen bekamen. Einen der Höhepunkte bildete der 100⸗Meter⸗Lauf, in 
dem der Deutſche Doppelmeiſter Borchmeyer, Vochum, die beſtehende 
Rekordzeit von 10,3 erreichte, allerdings half hier ein leichter Rückenwind 
etwas mit. Der ungariſche Rekordm ann Sir mußte ſich in 10,4 klar ge⸗ 


ſchlagen bekennen. 


Ein taktiſch kluges Rennen lief Hamann 
von SV. Allianz über 400 Meter in 48,3 vor dem 
Ungarn Borſi, den er mit mehreren Meter 
chlug. Bei den folgenden 1500 Meter fehlten die 
usländer Ny [Schweden] und Scabo (Ungarn), 
odaß die deutſchen Spitzenkönner unter ſich 
waren. Schaumburg, Mülheim, übernahm 
nach halber Strecke die Führung und ſiegte unan- 
ten in 33:58,5 vor dem Wittenberger Bött⸗ 
cher und Dr. Peltzer. Einen ausländiſchen Sieg 
ab es in 110⸗Meter⸗Hürden, das der Holländer 

aan in der guten Zeit von 15 Sekunden über- 
legen gewann. 


Eine Ueberraſchung gab es im Speerwerfen. 


Der deutſche Rekordmann Weimann. Leipzig, fand 
zum dritten Male in dieſem Jahre einen Be- 
Sie, in Stoeck von SEE, der mit 69,85 
5 ſeine bisher beſte Leiſtung erzielte, wäh⸗ 
nd es Weimann nur auf 68,82 Meter brachte. 
Schwach waren die Leiſtungen wieder im Drei⸗ 
ſprung und im Hammerwerfen, wo wir an die 
internationale Klaſſe noch ni herankommen. 
Gottlieb, Landau, gewann den Dreiſprung mit 
nur 14,41 Meter und Meiſter Mang. Regens⸗ 
burg, blieb im Hammerwerfen mit 44,45 Meter 
weit hinter ſeiner Beſtleiſtung. 
Ausgezeichnete Leiſtungen ſah man bei den 
Frauen. Im Hochſprung kamen ſechs Vertre- 


ſchieden). 

100 Mtr.: 1. Biela, MSB. Gleiwitz 129 
Sel., 2. Baron, MTV. Kreuzburg 13,1, 3. Opielka, 
MTV. Oppeln 13,2, 4. Ulbrich, SER. Ober- E 
*Iglogau 13,4, 5. Simka, 


SER. Ober 5 136, 
Amal 100-Mir..Staffel: Ex 


1. © ber ⸗ 

glogau 55,3 Sek. (neuer De Dh 
V. Oppeln 55,7, 3. Poſt Oppeln 56,1, 

4 Deichſel Hindenburg 57. 


Die Sieger vom Sonnabend 


Weitſprung: 1. Pawuſch, Reichsbahn Glei⸗ 
witz 6,35 Mtr., 5 Muſch, Friſch⸗Frei Hinden⸗ 
burg 6,29 Mtr., 3. Willing, MTV. Oppeln 6,28 
Mtr., 4. Simon, Sed. . 6,22 Mtr. 

Kugelftohen der Frauen: 1. Scholz, Oppeln 
9,72 Mtr Tralls, MTV. Oppeln 9,40 Mtr., 
8, Hippe, Polddei Gleiwitz 8,70 Mtr. Diskus- 
werfen der Männer: 1. Lagua, Polizei Oppeln 
38,44 Mtr., 2. Steingroß, Polizei Oppeln 38,40 
3. Gollaſch, Polizei Gleiwitz 35,43 Mir., 
4. Ba SCO. Beuthen 35,10 Mtr. 400- Mir.» 
Hürdenlauf: 1. S Sobel, Vorwärts Raſenſport 
8 63,5 Sek., 2. Lattla, Polizei Beuthen 
„68,5 ek. 80-Mtr. „Hürdenlauf der Frauen: 
41. Czichos, SCO. Beuthen 15 Sek., 2. Kipka, 
Spiel⸗ und Eislaufverein Oberglogau 16,5 Sek., 
3. Seidel, Spiel⸗ und Eislaufperein Oberglogau 
16,5 Sek., 4. Peter, Poſt Oppeln 16,5 Sek. Weit⸗ 
ſprung der Frauen: 1. Palitza, SV. Kreuz⸗ 
2. Biela, Mädchenſportbund 
Gleiwitz 4,60 Mtr., Kügler, MTV. Oppeln 
4,47 Mtr., 4. indie Deichſel Hindenburg 
4,40. Mtr. 5000 Mir Lauf: 1. Prox, Reichs 
bahn Beuthen 16:232 Min., 2. Plafky, Deichſel 
Hindenburg 16:38, 3. Okrent, DS. Ratibor 
16:41, 4. Gzernet, Spiel, und Eislaufverein 
Oberglogau 16:52,9, 5. Haberecht, Deichſel Hin- 
denburg 17:08. Schleuderball: 1. Balluch, 
Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz 56 Mtr., 2. Kolli⸗ 
babe, Schülerſportklub Neiße 53,0 Mtr., 

3. Kalla, Oppeln 50,85 Mtr. 200⸗Mtr. Lauf der 
er: Je Palitza, SV. Kreuzburg 1911, 
28,1 Sek., 2. Ulbrich, Spiel⸗ und CiStanfoerein 
Oberglogau 20,1 Seh, 3. Jakubietz, Deichſel 
Hindenburg 293 Seh, 4. Czichos, Beuthen, 
30 Sek. 200⸗Mtr. Lauf der Männer: 

1. Laqua, Polizei Oppeln 23 Sek., 2. Muſchik, 

riſch⸗Frei Hindenburg 24 Sek. 3. Paßberg, 

SC. Ratibor, 25,2 Sek., 4. Fuchs, Polizei Beu⸗ 


terinnen über 1,50 Meter, ſodaß ein Stechen für 
die a entſchied. Inge Braumüller 
(DOSE. Berlin) war dabei die glückliche Siegerin. 
en — Talent wurde im Weitſprung in Frl. 
Göppner, Danzig, entdeckt, die mit einer 
— Jahresdeſtleiſtuna von 5,79 Meter auf- 
aufwartete und die vielſeitige Dresdnerin Fräulein 
Krauß mit 5,74 Meter glatt auf den zweiten 
verwies. 

Auch im Kugelſtoßen erzielte Frl. Mauer ⸗ 
meyer, München, mit 13,26 Meter eine in die⸗ 
ſem Jahre noch nicht erreichte Leiſtung. Das 
Speerwerfen fiel mit einer Leiſtung von 39,83 
Meter an Ellen Braumüller. 


Die Deutſche Meiſterin, Frl. Krauß, 
erreichte über 100 Meter den beſtehenden 
deutſchen Rekord, 


rl. Engelhardt (Siemens) 


während 
ürden an die Rekordzeit von 12,1 nicht 


80 Meter 
herankam. 

Sehr erfreulich waren die Ergebniſſe im Weit- 
ſprung für Männer, der von dem Reichswehrmann 
Bäumler, Wünsdorf, mit der ausgezeichneten 
Leiſtung von 7,52 Meter gewonnen wurde. Auch 
der Stettiner Leichun zeigte mit 7,48 eine wei⸗ 
tere Formverbeſſerung. 


then 25,8 Sek. Dreiſprung Männer: a Ba- 
wuſch, Reichsbahn Gleiwitz 12,98, 2. Simon, 
SCH, Beuthen 12,73, 3. Potrzeba, Spiel. und 
re Oberglogau 12,13 Mtr., 4. Lipinſki, 
ATV. Hindenburg 11,26 Mtr. Diskus Frauen: 
1. Hein, SCO. Beuthen 33,73, 2. Paprotny, 
Reichsbahn Beuthen 26,98, 3. Scholz, Poſt Op- 
peln, 26,43. Amal 1500. Mtr. Staffel Männer: 
1. Vorwärts Raſenſport 18: . 
2. DSC. Ratibor, 19:19,0, 8. Reichsbahn Beu⸗ 
then 19:24,2. 


Großer Motorradpreis 
von Deutſchland 


Der Große Preis von Deutſchland für 
Motorräder wurde am Sonntag zum erſten 
Male auf der 8,7 Kilometer langen Rundſtrecke 
bei Hohenſtein⸗Ernsthal in der Nähe 
von Chemnitz ausgetragen. Infolge der großen 
Teilnehmerzahl — über 10 Nationen waren 
vertreten — wurde das Rennen in zwei Abtei⸗ 
lungen gefahren. Morgens um 8 Uhr wurden 
die kleinen Maſchinen bis 250 und 350 cem ge 
ſtartet und mittags die Halblitermaſchinen. 

In den beiden kleinen Klaſſen trium- 
phierten die Engländer Simpſon auf „Norton“ 
und Heim Landsmann ⸗Nott auf „Husqu⸗ 
varna“ und machten das Ende in der 350er⸗Klaſſe 
unter ſich aus. Tyrell S mith ſchlug auf 
„Rudge“ bei den „Kleinen“ bis 250 com diesmal 
die Iiegoeiohnten DR W.⸗Fahrer Geiß und 
Wink In ſämtlichen Rennen waren die 
Aare bei der Schwierigkeit der Strecke 
groß. Von 24 oder 2 geſtarteten Maſchinen er- 
reichten jeweils nur 4 Fahrer das Ziel, wobei 
ein großer Teil infolge Sturzes ausſchied. 


Frauenländerkampf Deutſchland — Japan 

Der Leichtathletik⸗Frauenländerkampf Deutſch⸗ 
land — Japan iſt jetzt endgültig auf den 
15. Auguſt nach Elberfeld abgeſchloſſen. 
Das Programm ſieht die Wettbewerbe über 100 
Meter, 200 Meter, und die 4X100-Meter-Staffel, 
ſowie Weitſprung, Kugelſtoßen, Diskus. und 
Speerwerfen vor. 


über 


luſtlos und verſchlug oft einfache Bälle. 


Preußens Eljmetersieg 


sia Krakau 


[Eigene Dr 


Hindenburg, 1. Juli. 

Preußen Hindenburg hatte ſich mit der Ver ⸗ 
pflichtung von Wisla Kra die gegenwärtig 
den zweiten Platz in der ba hen Landesliga 
einnehmen, viel vorgenommen. Leider bereiteten 
die Krakauer, die mit 3 Erſatzleuten antraten, 
den ſehr zahlreich erſchienenen Zuſchauern, eine 
herbe Enttäuſchung. Wie fait allen pol- 
niſchen Fußballmannſchaften haftet auch der 
Krakauer Wisla jene, weiche. tändelnde 
Spielweiſe an, in der unverkennbar die 
Wiener Schule zum Ausdruck kommt. Im 
Einzelkampf verfügen die Wisla⸗Spieler nicht 
über die nötige Härte und den kämpferiſchen Ein⸗ 
ſatz, um ſich gegen Kampfmannſchaften,! 
ar Preußen Hindenburg, erfolgreich durchzu⸗ 
etzen. 


Preußen ſtellte eine gut eingeſpielte Mann ⸗ 
ſchaft ins Feld, aus der ſich der unverwüſtliche 
Hanke, ſowie der Torhüter Gorzawſki 
rühmlich bervorhoben. Klemens, der den 
Sturmführerpoften inne hatte, trat nicht hervor. 
Seine Ballverteilung, und auch fein Zufammen- 
ſpiel ließen viele Wünſche offen. 


Bis zur Pauſe blieb es bei einer, leichten 
Ueberlegenheit der Gäſte, e aber gablenmäßig 
nicht zum Ausdruck kam, da 


1:0 geschlagen 


abtmeldung) 


der Preufen-Torhäter durch kühne 
Robinſonaden 


ae Erfolg der Krakauer verhütet. Einzelne 
Vorſtöße der Hindenburger 3 ſchon an der 
ſtabilen Deckung der Gäſte, den beiten Mann⸗ 
ſchaftsteil darſtellte. Zehn einten vor der 
Halbzeit wurde Bismor bei einem Durchbruch 
vom Verteidiger unfair angegangen — den Elf. 
meter ag ee. fen een eine viel 
zu 1 icht. N verwe midelte 
durch Nachſchuß. 


Ju ret to 


mächtig der Ausgleich hing mehrer Male 
in der Luft, aber immer wieder re Gorzaw i 

größter en Der plötzlich einſetze 
wollenbruchartige R 


Wr machte eine Unter“ 
brechung des Spieles notwendig. Die Preu 
ßen, die bisher in ſchwarz-weißer Kleidung ge ⸗ 
ſpielt hatten, benutzten dieſe Pauſe, um wieder 
ihr traditionelles „Schwarz“ anzulegen. Tat. 
ſächlich ſpielten die Preußen jetzt bedeutend 
beſſer, belagerten förmlich das Gäſtetor, konnten 
aber keine weiteren Treffer erzielen. 

Bedauerlicherweiſe konnte Gauführer Pot ⸗ 
tag ſeine angekündigte Rede über Zweck und 
Ziel des „nicht halten, da die Vereine es 
nicht für nötig hielten, ihre Mitglieder zu dieſer 
Veranſtaltung zu entſenden. 


€ramım spielte und verlor 


Schwarzer ag für die Deutschen in Wimbledon 


Einen Beweis echten deutichen Ed} 
lieferte unſer Spitzenſpieler Gottfried von 
Cra m m, indem er trotz feiner Halsentzündun 
und Baer Fiebers den den unternahm ſi 
einen Platz unter den „letzten ? er in der Wim⸗ 
bledonmeiſterſchaft zu ſichern. Aber alle 2 
nutzte ihm nichts, er wurde, wie zu befürchten 1 
von dem Südafrikaner 5 Ne latt in 
dier Sätzen mit 6:2, 2:6, 6: 2 gefihl chlagen. 
Am Freitag hatte von Gramm 1010 4 ieber 
den ganzen Tag über im Bett gelegen, und, ob⸗ 
wohl fich ſein Zuſtand am Sonna kaum etwas 
rer hatte, fuhr er hinaus nach Wimbledon 
und tra 


von den vieltauſend Zuſchauern ſtürmiſch 
begrüßt, 


Bil glühender 1555 gegen Kirby an. Der beut- 
che Mannſchaftsführer, Dr H. Kleinſchroth, 
bee kalten Tee bereit, von N er von Cramm A 
jedem Spiel einige Schlucke verabreichte. Alle 

Sie esmüh war jedoch vergebens. Cramm gpielte 
eder ⸗ 


Die Deutschen nicht plaziert 


Louis Chiron Grand-Prix-Sieger 


Eigene Drobtmelbung 


Paris, 1. Juli. 


niſchen Erfolg geendet. 
Varzi und Guy Moll mit ihren 


Folge über das Zielband. Moll hatte im letzten Teil der Strecke den 
Grafen Troſſi abgelöſt. Von den deutſchen Fahrern, die ſich über 
zus tapfer ſchlugen, aber an den ungewohnten Bahn» bezw. Streckenver ⸗ 
hältniſſen ſcheiterten, hielt ih Stud auf Autounion am beſten. Bis 
zur Hälfte des Rennens lag er an dritter Stelle. 
acht Runden vor Beendigung des Rennens, machte eine Panne der wei ⸗ 


teren Fahrt Stucks, der inzwiſchen 


leider ein Ende. Die Zeit des Siegers betrug 3:39,14, was einem 
Stundenmittel von 136,881 Kilometer entſpricht. 


die Feiertagsrennen 
in Kattowitz⸗Brynow 


Diesmal ging es ohne Außenſeiter ab. Nur] Radi 


in zwei gehe gab es eine gewiſſe Unterſchätzung 
von zwei gute n Pferden. So im Flachrennen 
über 1600 Meter, das zwar Makata von Graf 
ar unter Apa Frogtammgemäß gewann 
Platz 19, dem aber der Stall- 
geiährte Natus folgte 5 3. 10 als Platzgeld 
Butz rner liefen Beatrice. Principeſſa, “ 
hiben. Su zweiten Falle, Nang Hürden rennen 
über 2800 Meter, belohnte Bonkowſkis Haiti 
unter Lt. Ganowiez ſeine Anhänger mit 15 wicht 
zu . Quote von 29:10. 
nen blieben Jedynak II und Noel, ie 
erſten eber Rennen ließen wieder an Mager- 
keit in punkto Felder nichts zu u wünſchen übrig. 
Studzinfkis Kret unter Lipinſki machte im 
Hürdenrennen über 2400 Meter gegen Jasnie 
Panna einen Spazierritt, da hier einfach nichts 
zu ſchlagen war und nur dieſe beiden gingen. 
7258 18: 332 Im dee . über 1800 Meter 
Poun Mandaryn unter 
Tobjaſt ee 3 Drab II am Ziel um eine Länge 


hinter ſich Foto 13:10. _ Im Hindernisrennen 
über 3200 Meter erwies fie Krolickis Dziuchna 
doch nicht fit genug, Soubrette zu 
f Um Längen den Sieg 


Der über 500 Kilometer führende „Große Preis 
des Automobilklubs von Frankreich“ auf der 30 Kilometer ſüdlich von 
Paris liegenden Rennbahn Linas⸗Montlhery hat mit einem italie 
Die drei Sieger Louis Chiron, Achille 


ag für die 1 E 
Aae ſpielte weit unter ihrer Beſtf 
von der Auſtralierin Hartigan mit 6: 
6:4 On aaeIORlNet Im Damenboppelfpiel 1 
Außem / 1 575 gegen die Titelverteidigerinnen 
Mathien / Ryan ſtreichen, 
Luiſe Horn, wie ſchon fo viele 
eg an einer Halsentzündung eat iſt. 
Unſere Kane 1 1 5 jetzt auf Cilly 
de e m, die jedoch kaum über Helen Jacobs in 
orſchlußrunde kommen dürfte. In beiden 
he bie en find am Sonnabend die „letzten 
Acht“ feſtgeſtellt worden. j 


Alfa-Romeo-Wagen fuhren in dieſer 


Erſt in der 32. Runde, 


auf den 4. Platz zurückgefallen war, 


ee Ferner lief Blonay. Toto 16:10. Das 
erkaufsrennen über 1800 Meter Fla 
Graf Miezynſkis Pioſenka unter und 
bor Harlands Ghony unter Konczal. Ferner lie 
ietg II. Toto 15:10. Im Flachrennen über 
1800 Meter zeigte ſich Weislowicz Figaro I 
unter owiak allen andern überlegen und 
gewann 3 um drei Längen, Harlands 
Haſzyſz unter Konczal kam nicht richtig in Gang 
und mußte ſich mit dem "laden, Platze begnügen. 
erner liefen on, ladyn, Hajduk II. Toto 
Sieg 21, Platz 11, 


Die Disqualifikation von ERS. Kattowitz 
wieder aufgehoben 


Der ſeinerzeit disqualifizierte Erſte Katto- 
witzer Schwimm- Verein, 
des polniſchen Landesmeiſters⸗Titels im Waſſer⸗ 
ball iſt, iſt jetzt durch die Aufhebung der 
Sperre rehabilitiert worden. Die zuerſt 
kampflos verloren gegebenen Spiele werden an 
einem noch zu beſtimmenden Termin nachge- 
holt werden. Es beſteht daher die Ausſicht, daß 
der Landesmeiſtertitel auch diesmal wieder nach 

en fällt. 


der Inhaber E 


Bestlelstungen bel den 


Durchführung. 


schaften in Breslau verblieben. 


Es gab im Gewichtheben drei neue ſchle⸗ 
ſiſche Beſtleiſtungen. Im Mittelgewicht] de 
erreichte der Breslauer Beer (Cyklop) im ein- 
armigen Stoßen links 165 Pfund. Der alte R. 
kord Br auf 160 Pfund. Im Leichtgewicht 
ſchaffte K. Schwitalla, Cyklop Breslau, im 
einarmigen Stoßen links 150 (140) =. und 
im beidarmigen Reißen 180 (170) Pfund. 


Die relativ beſte Leiſtung vollbrachte mit 
890 Geſamtpfund im Olympiſchen Fünf⸗ 
kampf der Breslauer Beer. 


Im Ringen belegten die Oberſchleſier nur Plätze. 
Im Schwergewicht gab Kabiſch, Gleiwitz, gegen 
den ſpäteren Sieger Num Breslau, auf, weil 
er ſich durch eine Punktniederlage benachteiligt 
fühlte. dann noch 
einen e e Sieg, und zwar 

Münfterberg, Schombera, der im 
Leichtgewicht mit 12,60 die beſte Leiſtung des 
Tages erzielte. 

Die oberſchleſiſchen Sieger waren im Gewicht⸗ 
heben, Bantamgewicht: Kruppa, Hindenburg⸗ 
Oſt, 645 Pfund, im Federgewicht Froch, Ger⸗ 
mania Hindenburg, 705 Pfund, im Halbſchwerge⸗ 
wicht Jan ns, Beuthen 06, 850 Pfund, im 
Schwergewicht Malek, Beuthen 06. 850 Pfund, 
im Gewichtwerfen Münſterberg, Schömberg, 
12,40 Meter. 


Eder beſiegt Baflin 
Vor ausverkauftem Hauſe ginge die Berufs 
Boxkämpfe in Berlin 6 Sn0e x Der große 
Ra war des Abens war Weltergewichtd- 
Europameister Guſtav Eder, der ſich vor ſeiner 
Abreiſe nach USA. in einem Kampf mit dem 


Im Gewichtwerfen gab es 


Schlesischen Schwerathletik- Meisterschaften 


Oberschlesiens 
Gewichtheber in Front 


Der Gau Schlesien im Deutschen Schwerathletik-Ver- 
band brachte am Wochenende unter ausgezeichneter Beteiligung 
seine Meisterschaft im Ringen, Gewichtheben und Gewichtwerfen zur 
Im Gewichtheben errangen die Oberschlesier 
ausgezeichnete Erfolge und von den sechs Meisterschaften, die zu ver- 
geben waren, fielen viernach Oberschlesien, und zwar je 
zwei nach Hindenburg und Beuthen, während zwei Meister- 


Kolonialfranzoſen Claude Baſſin verabfchie- 
dete. Die ung verlief überaus ſpannend 
und brachte Eder nach Ablauf von zehn Runden 


Ne- den erwarteten Punktſieg. 


Im Halbſchwergewicht ger Ernſt Pi- 
ftulla, der ſich von feiner Niederlage . 


Adolf Witt vollkommen erholt hat, über 
Vogel nach Punkten. 
Rückkampf Schalke—Nürnberg 
Gelegentlich des 30jährigen Beſtehens von 
Schalte dl, des 8 neugebackenen Subkelimeiten, 


findet am 26. Avant in Gelſenkirchen der 
Rückkampf gegen den 1. FC. Nürnbera ſtatt. 


Wieder einmal Amatorfki 


Nach langer Zeit geriet wieder einmal, — 
torſki und ſchlng die faft an die Spitze der 
Meiſterſchaftstabelle gerückten Domber mit 3:2. 
Slonſk Schwientochlowitz machte mit 
Koſzawara Saybuſch wenig Federleſens und be⸗ 
nutzte den Punktelieferanten zu einem ganz glat⸗ 
ten 7:1 (5:0J⸗Siege. 

Ruch Bismarckhütte machte einen Ab⸗ 
ſtecher nach Thorn und mußte ſich hier mit einem 
3:3 gegen den dortigen KS. Gray begnügen. 


ERS. ſchlägt eine ſchleſiſche Repräſentative 
10:1 


Nach den Kämpfen um die Schleſiſchen 
ee der B= und C-Klaſſen, in 

denen der Erſte Kattowitzer Shwimm- 
verein mit 387 Punkten vor Laurahütte mit 
384 Punkten und Pogon Kattowitz mit 288 Punk⸗ 
ten die Spitze hält, ſchlug die Mannſchaft des 
ERS. eine ſchleſiſche Waflerball-Repräfentative 
überlegen glatt 10:1. 


Elsaß-Lothringen und Saar 


Der rührende Eifer, mit dem die Franzoſen 
ich um eine „völlig freie und unverfälſchte“ Saar- 
ſtimmung ir machen, hat in Elſaß-Loth 
ringen die im ramm nicht vorgeſehene ; 15 e 
gehabt, daß man ir dort an die Zeiten vor 
E n Jahren erinnert, an die Art, wie die El⸗ 
Eur: und Lothringer um das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht betrogen wurden. 
Die franzöſiſchen Propagandiſten on en 
daher allerlei I blenkun u So 
in Straßburg lebende Paul Bourſon, 5 hei 
dem Kriege als ie er Ste grell nden, des 
Pariſer „Matin“ eine limme Rolle — auch bei 
Ipielsmeile im „Fall Zabern“ — geipielt hat, in 
einem Metzer f an enblatt die erſen Nach⸗ 
kriegswahlen lſaß⸗Lothringen [November 
1919) mit dem Charakter einer profranzöſiſchen 
Volksabstimmung 9 5 wollen. Uber. da 
griff er in ein Weſpenneſt. In einer lothrin⸗ 
gilden 4 wer 4 hat man Herrn 
gurſon zugerufen, d je nicht mehr von dieſem 
„Muſterbeiſpiele eines franzöſiſchen Plebiſzits“ 
zu ſprechen. Die V Verhandlungen über die Saar ⸗ 
abſtimmung hätten gezeigt, wie Garantien für 
eine ek olksbefragung ausſehen müßten, aber 
in Elſaß⸗Lothringen babe 1919 doch auch nicht 
ch immer einer banbslent Garantie 


war von Schwarzen über 
Brücke 17 worden. Im 
id 12; te Militärdiktatur und 
Pre 1] ezenſur. Der ganze Polizei- und 
Bere tungsapparat war mit Innerfranzoſen be⸗ 
e 

Frankreich, das folder Sünden, \ uldig iſt, 
rechnet allzu je Ice mit der Vergeßlichkeit der 
Welt, wenn es ſich heute im Gewande des uneigen- 
nützigen, beſorgten Freundes von Freiheit und Ge⸗ 
rechtigkeit ins helle Rampenlicht begibt. . 


Volkstumsentrechtung 
in Rumänien 


In Biſtritz in Siebenbürgen wurden der 
ſächſiſche Bürgermeiſter und 8 ſächſiſche Staats⸗ 
beamte ihrer Stellung enthoben. Im deutſch⸗ 
brachen Gebiet von Timiſch⸗Torontal 

ſchwäbiſchen Banat befindet ſich unter den neu⸗ 
e Steuerbeamten kein 1 . Eiger der 
deutſchen Volksgruppe. Hunderten Deutſchen kün⸗ 
digte der rumäniſche Staat die Poſtmeiſterſtelle, 
die die betreffenden Familien in den deutſchen 
Gemeinden vielfach ſeit Generationen innehatten. 
inige Fälle nur zu. letzter Zeit, aber fie engen 
ſchon zur Kennzeichnung der Methode, 
die in wachſendem Maße BR hinzielt, den Le⸗ 
bensraum des bodenſtändigen Deutſchtums in 
Rumänien einzuengen. 


„Jedes Volk wird in feiner Sprache unter⸗ 
richtet, verwaltet und gerichtet, und zwar durch 
eigene > ne, und jedes Volk wird in den geſetz⸗ 

rperſchaften und in der — 
feiner Zahl v 


es regie · ch 


Sy heißt es in den Karlsbur ger Be 
ſchlüſſen, auf Grund deren Anſchluß an den 
rumäniſchen Staat vollzogen wurde. Aber von 
dieſen bindenden Verpflichtungen wiſſen ſelbſt die ⸗ 
jenigen nichts mehr, die damals im n — 
der eigenen Freiheit für ſie ſtimmten. Und 
ſcheint es faſt ſo, als ob alle rumäniſchen 

teien darin wetteiferten, das bodenständige 
Deutſchtum zu entrechten und zu ver ⸗ 
drängen, trat doch kürzlich ein führendes 
Blatt der Maniu⸗Partei ſogar dafür ein, die in 
er] der rumäniſchen Verfaſſung garantierte Gleich⸗ 
heit der Minderheit vor dem Geſetz aufzu⸗ 
heben. Ebenſo ſind alle dabei, wenn es gilt, die 
ſogenannte „Vorherrſchaft der Sachſen“ in den 
Städten Siebenbürgens zu brechen. 


Seit Rumänien in Siebenbürgen und im 
Banat regiert, waren Sachſen und Schwaben 
ehrlich bemüht, dem neuen Staate zu die ⸗ 
nen und mit dem neuen Staatsvolk in ein ber- 
trauensvolles Verhältnis zu gelangen. Aber die 
Verſprechungen, mit denen die verſchiede⸗ 
nen Regierungen in Bukareſt nicht ſparten, wur. 
den niemals gehalten. Immer blieb der Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Theorie und Praxis auch hier, um 
ſich in letzter Zeit unerträglich zu verſchärfen. 


Die Vormundſchaft. Was jeder bavon 0 muß. 
Von Heinr. Verl 1d. 8 Wilh. Stollfuß, Bonn. 
Preis 1 RM. — Dieſe a hat es e. — 
Rechtſätze in einfacher ke Wogen 501 hu 
ſammenzuſtellen, die für die Vormund Über le 
ehen e und Volljährige und für bie Hasch be 
fteh en. 


Der neue Biſchof von Hildesheim 
Profeſſor Dr Joſef Machens 


Papſt Pius XI, hat den Profeſſor des Pri en 
mei in Hildesheim, Dr. AR oſef 
ens, auf den „ e 


Hildesheim Ms 


— 


Iſdeutſche Morgenpost Nr. 176 
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Aus aller Welt 


Schlagwetterexploſion in Oberhauſen 
3 Tote, 5 Leichtverletzte 


Oberhauſen, 1. Juli. 


gegen 4 
6. Sohle der Schachtanlage 4/5 der Concordia⸗ 


Bergbau AG. in Oberhauſen eine Schlagwetter⸗ wurden eingeſetzt. Sie arbeiteten Tag und Nach 
erplofion, bei der 3 Mann den Tod fanden und | Die Schlep! 


5 Mann leicht verletzt wurden. Von den 
Leichtverletzten erlitten 4 Mann leichtere Ver⸗ 


r ereignete ſich im Revier 20 auf der Fünf 


Wochen ſo flach geworden, daß 8 die Marie 
rungen 1575 werden mußten. n aber 

am Ende der Fee 90h enen Woche das 7 Hin 
dernis, das die Schiffahrt auf dieſer großen |T 


Sonnabend früh Schlagader Deutſchlands faſt völlig bien i 


Kilometer unterhalb pon Lenzen eien Wa 
aroße Sandbänke. Die beiden größten Bag 
ger, die dem Strombauamt zur Verfügung Nich 
0 D 
175 von Hamburg nach der Tſchechei 
wurden erheblich von dem Hindernis betroffen. 
Das Waſſer der Elbe iſt jo weit geiunfen, daß 
an vielen Stellen ein erwachſener Menſch ſogar 


brennungen, während der fünfte dem Rettungs- durch die Fahrrinne hindurchgehen kann und nur 
trupp angehörte und ſich bei ſeiner Arbeit eine ch zur Bruſt vom Waſſer berührt wird. Viel. 


leichte Gasvergiftung zuzog. 


Eisenbahnzug fährt in eine Viehherde 
Kolberg. Auf der Heimkehr von der Viehweide 


— der 65 Jahre alte Kuhhirte Laabs aus Nord 


berg mit feiner Kuhherde an einem unüber- 
wachten Bahnübergang der Strecke Soll. 
now.—Kolberg vor einen Eiſenbahnzug. Bei dem 
Verſuch, die Kühe noch im letzten Augenblick vom 


iſt der Waſſerſtand ſo tief, daß das Waſſer 
nur bis an die Knöchel reicht. 


Die Fünklinge von North Bay 


New York. Der Vater von Fünflingen, die in 
Bay (Ontario) geboren worden ſind, hat 
ſich entſchloſſen, mit dieſem unvermuteten Fami- 
e von fünf Töchtern ein großes 

Geſchäft zu machen. Er hat einen Vertrag mit 
einem Chikagoer Vermittlungsbüro unterzeichnet, 


Teife zu treiben, wurde der Hirt überfahren in dem er ſich verpflichtet hat, ſeine fünf Kinder 


und getötet. 
e den 


Außer ihm fanden auch ſieben Chikagoer A 
Die Schuldfrage iſt noch unge- 61 hei * 8 A 


„Das 
ritt“ auszuſtellen. 


Jahr- 


klärt. Der Lokomotivführer hat rechtzeitig Si⸗] Das Vermittlungsbüro wird für eine beſondere 


gnal gegeben. 


Ein Mord nach 20 Jahren aufgeklärt 


5 Köln. Nach 20 Jahren wurde der Mord an 
em Gendarmeriewachtmeiſter Gerhart in Hil- 
fir aufgeklärt, der bei der Verfolgung einer Far 

Öpfinen Diebesbande erſchoſſen worden war. 
Ortspolizei von Wermelskirchen hatte mit nee 
ſtützung der Landeskriminalpolizei Köln die Täter 
ermittelt. Es handelt ſich um drei Kölner, 
ie rie im Alter von 43, 46 und 49 Jahren ſtehen. 
Strafregiſter weift bedeutſame Zuchthaus ⸗ 
ängnisſtrafen auf. 
ben ſich ſeit einiger Zeit in 
jetzt feſtgenommen. Alle 

85 eſtä n nis abgelegt. 


Zu Fuß durch die Elbe! 


Strafhaft, der dritte 
drei haben ein 


Ueberführung der ganzen Familie einſchließlich 
0 Großvaters, des Arztes und der Wärterinnen 
Chicago Sorge tragen. An Geld foll der Vater 
bühren der Dauer der Ausſtellung wöchent⸗ 
lich 250 Dollar gleich 1000 Mark erhalten, 
außerdem 30 Prozent aller Einnahmen. In der 
Zwiſchenzeit bis zum Beginn der Ausſtellung be 
kommt der Vater 100 Dollar gleich 400 Mar 
Die Säuglinge, die kaum vierzehn Tage alt find, 
werden durch junge Mütter aus der Gegend von 
North Bay genährt. 


Zwei von ihnen befan- | Schwere Folgen eines Gerüstbruchs 


Oſchersleben. Bei der Ausbeſſerung eines 
Schornſteins ſtürzten die Dachdecker Karl 


[Behrens und Otto Dunkel von hier aus 


elf Meter Höhe ab. Der 68 Jahre alte Behrens 


ee Aus Lenzen an der Elbe wird be- | war fofort tot, fein Arbeitstamerab Dunkel ftarb 


richtet, daß der Wafſerſtand der Elbe in dieſem 
e abnorm tief iſt. Dort ſteht ein kleines rotes 
Fo der Waſſerſeite ſchimmert in der Höhe 

ockwerkes eine weiße Marke: 


5 


auf dem Transport ins Krankenhaus. Das Un- 
glück iſt auf einen Bruch des Gerüſtes, das 
um den Schornſtein gelegt worden war, zurück⸗ 


e des Jahres 1888. Gute 46 115 zuführen. 


ins Land gegangen, daß die Elbe 
über ihre Ufer trat und die — 
Berheerungen anrichtete. In dieſem Jahre, 1951, 
ieb das Hochwaſf er aus. Der planmäßigen 
—— 555 folgte eine geit der größten 
22 TER eit, 1 ſie ſeit Jahrzehnten nicht 


Item fi 
und Dresden Duell Angie 200 Perſonen bei. Man gri 
ſind die Di e und rief nach 
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letzten 


Hochschülerinnen duellieren sich 


Diako. In der Nähe von Diako wurde zwi⸗ 
ſchen zwei Vohkätferinner ein Duell mit 
Dolch en e Die Schülerinnen hat⸗ 
es Offiziers geſtritten. Re 
er 
der Polizei, als eines der 
A verletzt . 


Kriminal-Roman von Fritz vn öOstini 


„Sie dürfen ſchon, Herr Geheimrat, ſchlagen 
Sie nur ein und erſchrecken Sie nicht vor re. 
eleganten Aufputz da. Glauben Sie mir: ich b 

d bleibe immer noch die, zu der mich 9285 
mann gemacht hat. Wenn mein Geſchäft getan 
it. berihwinbden die eleganten Fetzen auch wieder 

hab' keine Freude d'rau, aber ich brauch 
fie il. Und noch viel feinere Sachen. Sie wiſſen 
la, wer mir das Geld dazu geſchickt hat. Für 
was anderes hätt' ich das Blutgeld nicht an- 
rühren mögen, als für das, was ich jetzt tun 
= — oder tun muß: den Mordbuben enlarven, 
wie ich's mir ausgedacht hab Und ich mein', 
as wird bald geſchehen ſein.“ 

1 hatte freundlich ihre Hand genommen 

ge: einen Stuhl angeboten. 

„Nun erzählen — de rinzen 
a Sie — haben Sie den Prinz 

„Ja! Mehr als einmal. Im Edenkaſino. Zu 
meinem Vergnügen geh ich nicht hin, das weiß 

r Hergott. Mir iſt's eine harte, ſchwere Sach 

er vor ein paar Wochen hat mir die Centa 
75 ie wiſſen ja von ihr — was geſchrieben 
3 en Prinzen. Etwas, was mich angeht. So 
— glauben? Der ſchauerliche Menſch ver- 
Man noch immer nach der Frau, der er den 
ge umgebracht bat. Nun hab' ich gewußt, 
u e e 

z, wie man mir geſagt ha 

boat ig ins Edenkaſino kommt, 1 100 auch 
16 PR LE nicht lange gedauert und er iſt wirk⸗ 
1 . mir geſeſſen und hat zit 7 Hof ger 
— frech, dumm und roh. Ich hab' ihn 
wahrhaft nicht ermutigt, denn ic h cht mir 
die Hand lieber abhacken laſſen, als ſie — dem 
re wenn ich feine Handichuh anhab'. Ihn 
at's nicht geniert, daß ich eiskalt en bin, 
er hat jein albernes Zeug weiter geſchwätzt und 


— 


mich eine ſchöne Frau, ein Prachtweib ums 
andere geheißen und mich wie ein Wahnſinniger] v 
. durch die Glasſcherbe im rechten 
ug’ 


„Sprad er von Hobenwaldau, von Ihren Be- 
geanungen im Wald?“ 


„O ja! Ganz, als wenn nichts geweſen wär' 
— mich hat's kalt überlaufen. Sogar dem Her⸗ 
mann ſeinen Namen hat er einmal ſchamlos in 
den Mund genommen — mich dabei freilich nicht 
angeſchaut. Er hat gemeint, es wär’ vernünftig, 
daß ich nicht mehr die trauernde Witwe ſpielen 


, 


tät’, ſondern auch wieder dem 1 nachging'. 
Es war faſt, als wenn er mit Abſicht um die 
n Sachen. herumgeredet hätt', wiſſen e — ſo wie 
einer ein luſtiges Liedel pfeift im Dunkeln, e 
er ſich fürcht't. Ich hab' wirklich die Zähn' 
ſammenbeißen müſſen, um mich in meiner Ubi 8 
nicht vorzeitig zu verraten. 

Am Vormittag nach unſerm »rften Zuſammen⸗ 
treffen hat er mir ein großmächtiges Blumen- 
bukett in meine kleine Wohnung geſchickt und un 
Stunde d'rauf war er ſelber da. Ich hab' 
3 laſſen. Wie ein Bettelmann hat — 
vornehme Herr vor der Türe geſtanden und man 
hat ganz gut hören können, wie er zuletzt mit 
dem Fuß geſtampft hat und fortgegangen ift. 
Geflucht hat er auch. Und mehr als einmal 
war das ſo! 

Dann at er mir S ganz heiß, ſchier 
verrückt. ß er wich nie hätt' vergeſſen können, 
daß ich ja Sin frei ſei und mein Leben wieder 
Beziehen könnt', ſonſt wär' ich ja auch nicht dort⸗ 
in gekommen ins Kaſino. Und daß ich ſein 
werden müßt' um jeden Preis. Das „jeden“ hat 


Uher unterſtrichen. 


Am andern Tag war der Monats⸗Erſte. Da 
iſt der bewußte Geldbrief wieder gekommen, wie 
ſonſt, mit gedruckter Aufſchrift — richtig an meine 
hieſige Adreſſe. Wie dumm von ihm! Und war 
das ſchon verdächng d jo war's noch verdäch⸗ 
tiger, daß diesmal oppelte, Betrag in dem 
Kuvert geſteckt hat, wie ſonſt! 

„Iſt der Mann von Sinnen!” 

„Von Sinnen mag er wohl ſein. Ein Mann 
iſt er an nicht, 3 ein Bub, ein grund⸗ 
ſchlechter, elender Bub: Kaufen — kaufen — alles 
kaufen, weil er zeit iſt! Sogar mich, vor der 
ihm angſt und 8 ein müßt’, wenn er irgendwo 

ei ein Reftel, ewiffen ſitzen hätt' in feiner 

rlorenen Seel’! 


„Er muß toll fein vor Leidenſchaft zu Ihnen!“ 


„Und ob! Er hat mir Sachen geſagt, die Sie 
mir nicht glauben würden, wenn ich 9 fie wieder⸗ 
jagen könnt — ich kann's aber nicht. mir ekelt! 
Eine Antwort hat er von mir faſt nie bekommen, 
böchſtens ein Ja oder Nein, oder So? Oder: 
Ach gar! Das hab’ ich bald herausgefunden, daß 
ihn das am verrückteſten macht. a 


Er glaubt immer noch, ich 


ei eine von denen, 
die man kaufen kann, ob ſie 


auch wehren — 


Von König 2 0 geht die Sage, 13 er 
fein ftfeſt geweſen ſei. In ſtändiger ugſt, von 
einen Nebenbuhlern durch eint es Beimiſchen 
von Giften in Speiſen und Wein oder durch Ein- 
träufelung des Giftes ins Ohr zu nächtlicher 
Stunde getötet zu werden, ging er, in einer hell- 
ſichtigen Vorahnung der modernen Immuniſie⸗ 
rung, daran, alle möglichen Gifte erſt' in kleinen, 
dann in immer ſteigenden Mengen zu ſich zu neh⸗ 
men, um dann gegen alle Gifte gefeit zu ſein. 
Solche Wunder der Giftfeſtigkeit kommen tagtäg⸗ 
lich vor. a hat man in Paris einige Mur» 
meltiere mit den mörderiſchen Belt bazillen 
angeſteckt, knapp vor der Zeit, zu der die Murmel- 
tiere in ihren tiefen Winterſchlaf verſinken. Die 
Peſtbazillen konnten ſich kaum in dem Körper der 
Murmeltiere verbreiten, da fielen dieſe ſchon in 
den Winterſchlaf. Und was das Merkwürdige iſt, 
die Murmeltiere ſchliefen ihren Schlaf, als wäre 
nichts geſchehen. Ein Monat verging um den 
anderen, aber die Murmeltiere hielten weiter 
ihren geſunden Schlaf. Als es dann Frühling 
wurde und ſich die Murmeltiere, aus dem Winter⸗ 
ſchlaf erwachend, rekelten, da kam die Peſt über 
ſie: Innerhalb von zwei Tagen nach Beendigung 
des Winterſchlafes brachen die Krankheitserſchei— 
nungen aus, und bald darauf waren die Tiere 
Leichen, Peſtleichen. Während des Schlafes mwal- 
tete gleichſam ein Schutzengel über ihnen, der den 
Ausbruch der Krankheit verhütete: Im Schlaf 
haben ſie die Peſt „verſchlafen“. 

Daß im Schlaf eine beſondere Schutz- und 
Heilkraft liegt, lehrt nicht nur das Vorbild der 
Natur im kritiſchen e bei vielen In- 
fektionskrankheiten, ſondern die moderne 
Wiſſenſchaft. Es iſt nicht bloß in Uebertauſchen 
der qualvollen Entziehungserſcheinungen, wenn 
Morphiniſten aus künſtlichem, Tage und 
Nächte hingezogenen Daverſchlaf geheilt erwachen. 
Wendet man doch die Schlafbehandlung mit beſten 
Erfolgen auch bei ſchweren Lungenentzün⸗ 
dungen an, um die im Schlaf beſonders tätigen 
Heilkräfte zur Geltung kommen zu laſſen. So 
ſicher ſich der Wundſtarrkrampf durch eine 
rechtzeitige Serumeinſpritzung verhüten läßt, ſo 
machtlos iſt das Serum, wenn der Starrkrampf 
bereits ausgebrochen iſt. Als man eines Tages 
einmal verſuchte, einen vom Wundſtarrkrampf ge- 
peinigten Kranken in tiefen Schlaf zu verſetzen, 
um ihm wenigſtens das Bewußtſein feines Zu- 
ſtandes und die Qual des Sterbens zu erſparen, 
gab man ihm, immer wenn er aus dem Dämmer⸗ 
ſchlaf aufwachte, ſofort eine einſchläfernde Ein- 
pritzung, und man erwartete, daß der ohnehin 
verlorene Kranke ſchmerzlos in den Tod entſchla⸗ 
fen werde. Doch das Unverhoffte trat ein! In 
dem Dauerſchlaf war der Kranke giftfeſt gegen 
die Gifte des e pa bi und als er er- 
wachte, war er geſund. Den Krampf, die Qualen 
und auch die Krankheit — überſchlafen! Seitdem 
hat der Dauerſchlaf ſo manchen rettungslos 
Verlorenen das Leben geſchenkt. 

Schlafmittel werden oft mittelbar zu Heilmit- 
teln, mittelbar, weil fie eigentlich nicht ſelbſt hei⸗ 
len, vielmehr durch Bewirkung des Schlafes die 
Heilkräfte der Natur „wecken“. Während z. B. die 


—— 


wenn man nur den Preis danach ſtellt. Das frei⸗ 
lich weiß ich — was mich angeht, wär' ihm wirk⸗ 
lich kein Preis zu Boch, und manchmal, wenn 3 
mich mit den Augen förmlich geirelien hat und 

fm: heiſer war beim reden, hab' ich denken müſ⸗ 


en: wenn ich im rechten Moment ſagen würde: 
u kannſt mich haben, wenn du den Mord an 
8 eingeſtehen — er würd auch das tun! 
r könnt's ja dann wieber weglügen! Aber ich 
werd's billiger bekommen! Mich we Mache an — 
ſo was! Nicht einmal um meine Rache! — Die 
kommt mir übrigens. nicht aus — ich mein', daß 
bald Gerichtstag iſt!“ 


„Sie find unerbittlich, Frau Margret!“ 


„Unerbittlich! Da haben Sie recht! Sie müſ⸗ 
ſen's mir doch nachfühlen, wie er mich auch als 
Frau noch beſchimpft nach allem, was er mir 
angetan hat! Wie e gemein das iſt, 
daß er ſich noch an herantraut! Weil er 
glaubt, daß ich weßrlos bin gegen ihn, den hohen 
und reichen Herrn! Sie haben mir ja geſagt, 
daß — ſo einer met ſo leicht aufs Schafott 
kommt — aber in den Schmutz muß er wenig tens, 
in den er ſo viele andere getreten hat!“ 


„Ihre ene — oder Ihre Rache, wenn 
Sie wollen, — iſt Ihr Recht. Aber denken Sie 
vielleicht doch ein wenig darüber nach, daß Sie 
dieſen Unſeligen auf keinen Fall allein in den 
Schmutz treten werden, ſondern andere mit ihm, 
die kaum minder ſchaudern würden. als Sie 
ſelbſt, wüßten ſie von ſeiner Tat!“ 


„Ich kann nicht mehr anders! Ich hab's g 
ſchworen am Hermann 1 Grab und Bed 
mal noch jetzt in dem halben Jahr, ſeit ich 
allein bin!“ 

„Nach allem dem, was Sie mir da erzählen, 
möchte ich trotz aller Indizien wieder an dem 
Glauben irre werden, daß er der Täter war. 
Oder glauben, daß er ſchlechthin wahnſinnig iſt.“ 

„„Nein, da gibt's keinen Zweifel mehr — er 
hat's getan! Er hat meinen Mann aus dem 
Weg geräumt wegen mir!“ 

„Jedenfalls müſſen Sie das unwiderleglich be 
weiſen, ehe Sie etwas unternehmen, ihn in den 
Schmutz zu treten. Frau Margret: Sie könnten 
auch Ihre eigene Gemüts ruhe noch vollends zer⸗ 
ſtören, wenn Sie vorſchnell handelten!“ 


„Was liegt an mir! Aber ich wüßt' auch gar 
nicht, was mir ſelber geſchehen könnt'. Unrecht 
tun will ich keinem — ſo wenig, als mir einer 
ungeſtraft Unrecht tun ſoll. Beweiſen will ich, 
was ich jetzt ſchon ſo ſicher als die Wahrheit 
ſpüre, daß ich ſagen kann, ich weiß es! Sie 
zweiſeln ja ſelber nicht mehr im Ernſt daran, 
Herr Geheimrat. Nur das D'rum und D'ran 
wiſſen Sie noch nicht! Aber bewieſen ſoll alles 


’ 


Queckſilberverbindungen in hohen Gaben ſchwere 
Darmentzündungen und Vergiftungserſcheinungen 


auslöſen, bleibt das alles bei gleichzeitiger Verab- - 


reichung von Schlafmitteln aus! Am ſchlaſen⸗ 
den Organismus iſt das Gift ungif- 
tig, das Reizmittel unſchädlich. Der Fall des 
Igels, dem das Schlangengift nichts anhaben 
kann und den auch Mengen vom Wunbftarr- 
krampfgift, das eine ganze Menſchenſtadt entpöl⸗ 
kern könnte, kalt laſſen; der Fall der Sala- 
mander, die gegen das furchtbare indianiſche 
Pfeilgift immun find; der Fall der Kaninchen, 
die das Gift der Tollkirſche anſtandslos vertragen, 
ſind Beweiſe der Giftfeſtigkeit. Wenn Trinker 
in der Narkoſe nicht auf Aether anſprechen, wenn 
ſäuferwahnſinnige auf Opiumgifte überhaupt nicht 
reagieren, wenn Leute, die von einer Giftſchlange 
gebiſſen wurden, rieſige Alkoholmengen herunter- 
ſchlucfen, ohne davon trunken zu werden, und 
wenn — wie es die Arzneimittelnot des Weltkrie- 
ges lehrte — die Schutzimpfung gegen eine 
Seuche zugleich gegen ganz andere Senchen 
ſchützte, ſo liegt hier jene Rivalität der Gifte vor, 
die das Gift geradezu zum Heilmittel macht. 
Walter Finkler. 


Erſte Hilfe bei Erbrechen 


Sobald das Uebelſein ſo ſtark wird, daß 
es zum Erbrechen kommt, wird es am beiten fein, 
fih hinzulegen. Nahrungs- und Flüſſigkeits · 
zunahme muß auf alle Fälle vermieden werden. 
Die Magennerven können durch aufgelegte warme 
Tücher oder ein Heizkiſſen beruhigt werden. 
Der bei Erbrechen immer entſtehende Durſt ift 


durch Mundſpülungen, die mit Waſſer, un⸗ 
gezuckertem Tauſendgüldentee oder irgend einem 


erfriſchenden Mundwaſſer vorgenommen werden. 
zu bekämpfen. Es darf höchſtens erſt zwei Stun ⸗ 
den, nachdem nicht mehr erbrochen worden iſt. 
wieder Flüſſigkeit zu ſich genommen werden. Im 
allgemeinen hört das Erbrechen nur darum nicht 
auf, weil die meiſten Menſchen ſich nicht beherr 
ſchen können und Waſſer trinken, das der auf⸗ 
geregte Magen aber nicht bei ſich behalten kann. 


Hautreizungen durch naſſe Isumichläne. 
Kalte Halsumſchläge führen bei Menſchen mit 
empfindlicher Haut, beſonders bei Kindern, ſehr 
oft zu Rötungen und Reigungen. Um 
dies zu vermeiden. taucht man den naſſen Um⸗ 
ſchlaglappen in ein Gemiſch von Alkohol und 
Glyzerin, die zu gleichen Teilen verwandt 
werden. Dieſe Miſchung läßt ſich in einem Fläſch⸗ 
chen, aut verkorkt, lange aufbewahren und wird 
immer jeine gute Wirkung tun. 
werden — und Sie ſelbſt ſollen dabei ſein! Ich 
bin ja eigentlich gekommen, Sie darum zu bitten. 

„Ich — Toll — —?“ 

„Ja — natürlich nur, wenn Sie wollen. Und 
zwar heut' abend!“ 

„Frau Heßmann, ich darf mit Ihrer Rache 
nichts zu tun haben.“ 

„Für heut' will ich mich gar nicht rächen — 
ich will's nur endlich ſo weit bringen, daß der 
Mörder ſich verrät. Was dann wird, was ich 
weiter tu', damit brauchen Sie ſich nicht abzu⸗ 
geben! Ich weiß es ja ſelber noch nicht. Viel- 
leicht iſt's für die anderen, von denen Sie reden, 
und für mich ſelber beſſer, wenn Sie dabei ſind. 
Wär' ich allein, ich könnt' am End' doch nicht 
für mich ſtehen. Tun Sie mir die Lieb' und 
ſei'n Sie da!“ 

„Und welche Rolle haben Sie mir zugedacht? 
Ich bin weder des Prinzen Richter, noch ſein 
Feind —!" 


„Sie ſollen — das heißt ich bitt' Sie d'rum — 
nur alles mitanſehen und mitanhören! Glauben 
Sie, daß der Prinz Sie kennt?“ 


„Wir haben damals in Hohenwaldau zwei 
oder dreimal miteinander geſprochen und nicht 
eben viel.“ 

Margret ſah Kleyn forſchend an: 

„Er wird Sie nicht kennen, wenn Sie ſich 
nicht zu auffällig ihm gegenüber ſetzen. Im Som- 
mer damals haben Sie nicht einen Bart getragen, 
wie jetzt. Und wenn Sie nun gar im Frack fom- 
men und ein biſſel wie einer von den eleganten 
Herren ausſehen wollen, die im Edenkaſino ver- 
kehren — es find nicht bloß junge da — —.“ 

„Im Edenkaſino?“ 

„Ja! Ich wollt' Sie bitten, dorthin zu fom- 
men, denn ich wüßt' nicht, wo ich Sie ſonſt als 
Zeugen haben könnt'. Ich hab' in der zweiten 
Parterreloge links einen kleinen Tiſch für Sie 
belegen laſſen — auf den Namen, der auf dem 
Zettel da ſteht — ganz nahe an dem Tiſch, an 
dem ich ſelber ſitzen werde. Und ich will den 
Platz ſo nehmen, daß der Prinz, wenn er ſich zu 
mir ſetzen will, Ihnen den Rücken wenden muß. 
Daß er kommen wird, iſt gewiß. In der Loge 
ſteht dann noch ein dritter Tiſch und den wird 
die Centa mit einem Freunde mit Beſchlag be · 
legen. Es iſt dieſelbe Loge, in der ſie mir vor 
zwei Jahren den Hermann zugeführt haben.““ 

„Woher wiſſen Sie, daß der Prinz beſtimmt 
kommt?“ “ 

(Fortſetzung folgt.) 


1 


10000 Amtswalter, 600 Fahnen zum Untergau-Kong reg ang efreten! 


Brückners Abrechnung mit den Verrätern 


Ratibor, 1. Juli. Bei prachtvollem Sommer- 
wetter nahm der Untergau-Kongreß der oberſchle⸗ 
ſiſchen 1 ſten mit einem gro en 
Wecken ſämtlicher Muſikzüge der SA. und des 
FA D. ſeinen Anfang. Wieder brachten Son ⸗ 
derzüge Tauſende Volksgenoſſen in die Kon⸗ 
greßftabt Während der Gottesdienſte in den Kir⸗ 
chen beider Konfeſſionen flutete eine große Men⸗ 
ſchenmenge durch die Straßen zum Polko- Platz, wo 
vor Beginn der Weihefeier des Ehren ⸗ 
mals für die ſieben Toten der oberſchleſiſchen 
SA., der Aufmarſch der SA., PO. H., des Ar⸗ 
beitsdienſtes, der NS. Frauenſchaft, des Bd M. 
und vieler Abordnungen von Vereinen und Ver 
bänden erfolgte. Auf einer reich eſchmückten 
Tribüne verſammelten ſich gegen 11 uhr die Ver · 
treter der ſtaatlichen, der propinziellen und der 
kommunalen Behörden Dberſchleſtens, die der 
Feier beiwohnten. Vertreten waren u. a. Unter⸗ 
gaubetriebszellenobmann Preiß, Gauarbeits⸗ 
führer Heinze. der Leiter der Landesſtelle 
Schleſien des Reichspropggandaminiſteriums, 
Gunzer, als Vertreter der Induſtrie Oberberg⸗ 
werksdirektor Falkenhahn, als Vertreter der 
Reichsbahndirektion Oppeln Vizepräſident ‚Dr. 
Niepage, die a Przik⸗ 
ling und Braun, Polizeidirektor Hühne, die 
59 8 der Untergruppe Oberſchleſiens des Deut- 
chen Luftſportverbandes, Dr Berres und Lira 
ſcheider, Direktor Simelka u. a. m. Um das 
Ehrenmal nahmen die Fahnenabordnungen der 
SU. Aufſtellung, während die hundert Fahnen der 
anderen Abordnungen den Rieſenfindling zu bei- 
den Seiten flankierten. Die Angehörigen 
der gefallenen SA.⸗Leute nahmen auf beſonders 
bereitgeſtellten Stühlen in der Nähe des Ehren 
mals Platz. Fanfarenſignal kündete die Ankunft 
von Gauleiter Oberpräſidenten Helmuth Brück ; 
ner an, der bei ſeinem Erſcheinen von der tau⸗ 
ſendköpfigen Menge mit begeiſterten Heilrufen be⸗ 
grüßt wurde. Untergauleiter 


Landeshauptmann Adamczyk 


hieß den Gauleiter willkommen, worauf die SA. 
Kapelle den Präſentiermarſch intonierte. Nach 
dem Abſchreiten der Fronten der Verbände und 
Or ani Bech begrüßte Untergauleiter Adamczyk 
1 muth Brückner mit einer kurzen Anſpra 0 & 

i der er den toten SA.⸗Leuten für ihr Opfer 
dankte und dem Gauleiter namens Oberſchle⸗ 
ſiens Treue gelobte. Begeiſtert begrüßt, beſtieg 


Gauleiter Brückner 


die Tribüne. Er gedachte in ſeiner Weiherede 
der neunjährigen Kampfzeit des Nationalſozialis 
mus in Ratibor und feierte jene unbekannten 
SA.⸗Männer, die gläubig und ſtolz ihre Siegeszu⸗ 
verſicht trugen, aber keine Mandatsſchmerzen 
hatten jene Männer, die an die Menſchen nicht 
glauben konnten, ſondern nur an das Opfer 
für Deutſchland, das der Himmel ſegnen 
mußte. „In jener Zeit“, ſo erklärte Brückner, 
„als die Prieſter unſere Toten nicht ſegnen 
wollten, da traten wir in unmittelbare Beziehung 
zu unſerem Herrgott. Ihr, meine Kameraden der 
alten Garde wißt, wie unbeſiegbar unſer 
Wille war und wie wir wachſam waren, daß nie⸗ 
mand ſich einſchlich in unſere Reihen, der in ner⸗ 
lich nicht ſauber war. Dieſer Geiſt war erſte 
Tradition unſerer Bewegung damals in Ra⸗ 
tibor. Das mag auch dieſe Stadt anerkennen, wo 
damals die Mehrheit der Bevölkerung ſich von 
Herrn Ulitzka benebeln ließ. Nun hat ſich das 
Blatt gewendet, und ſeit dem geſtrigen Tage iſt 
unter Beweis geſtellt, daß unſer Führer beſſer 
für Sauberkeit zu ſorgen weiß als mancher 
Prieſter der Zentrumspartei. Tauſende von 
Prieſtern ſind heute froh, daß ſie wieder ſeelſor⸗ 
geriſch tätig ſein können. 

Zu ſolchen Totenfeiern wie heute darf nur kom⸗ 
men, wer Treue und innere Sauberkeit 
fein eigen nennt. Wofür find dieſe Kameraden ge- 
fallen? Für die Ehre Deutſchlands 
damit unſer Volk ſeine Zukunft geſichert 
weiß. Darum ehren wir uns ſelbſt, wenn wir 
heute dieſes 1 weihen. In dieſer Er- 
kenntnis ſei dieſes Ehrenmal enthüllt.“ Mit den 
Worten des Gauleiters 


„Als Chriſten glauben wir, daß ihr 

Geiſt uns mahnt, unſere Pflicht in 

unſerem Leben zu tun, als Deutſche 
danken wir für ihr Opfer“ 


fiel die Hülle von den Tafeln am Sockel des 
Ehrenmals, die die Namen der ſieben Toten der 
oberſchleſiſchen SA. tragen. 


Die Kapelle intonierte das Kameradenlied, die 
Fahnen ſenkten ſich, die Hände erhoben ſich zum 
deutſchen Gruß, und dumpfe Trommelwirbel 
hallten über den Platz. Danach rief der Gauleiter 
aus: „Die Fahnen hoch, die Reihen dicht geſchloſ⸗ 
ſen“, worauf das Horſt⸗Weſſel⸗Lied gemeinſam ge- 
ſungen wurde. Danach begab ſich Gauleiter Brüd- 
ner in Begleitung von Untergauleiter Adam⸗ 
czyk zum Ehrenmal und legte einen prachtvollen 
Kranz nieder Nach der Kranzniederlegung fand 
der ſymboliſche Akt der Einmauerung der Ur- 
kunde in den Sockel des Ehrenmals ſtatt. Nach 
der Rückkehr des Untergauleiters auf die Tribüne 
nahm Kreisleiter 


Oberbürgermeiſter Burda 


das Wort. Er dankte dem Gauleiter für ſein Kom⸗ 
men und rad weitere Dankesworte an Unter⸗ 
gauleiter Landeshauptmann Adamczyk und die 


Provinzialverwaltung Oberſchleſien, die das 
Ehrenmal der Stadt at. Weitere Dan⸗ 


{ eitiftet 

kesworte richtete der Niedner an die zahlreichen 
Gönner und Helfer, die dazu beigetragen haben, 
das Ehrenmal in ſeiner jetzigen Form zu ſchaffen. 
Danach teilte Oberbürgermeiſter Burda mit, daß 
der Platz, der jetzige Polko-Platz, in Zukunft zu 
Ehren des großen Toten der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung . heißen 
werde. Am Schluß ſeiner Anſprache brachte Ober. 
bürgermeiſter rda ein dreifaches Sieg Heil auf 
Führer, Volk und Vaterland aus. 

* 

Am Nachmittag bewegte ſich der Strom der 
Zehntauſende nach dem Preußenplatz zum 
Untergautongrek. Die gewaltigen Fahnen⸗ 
maſten mit den im Winde knatternden Haken⸗ 
kreuzbannern und die den Platz abſchließende 
mächtige Tribüne gaben den Grundriß des Auf⸗ 
marſchplanes. Vor der Tribüne hatte man 
Stuhlreihen für die Kriegsbeſchädigten 
und opfer vorbehalten, die auch bald in gro⸗ 
ßer Zahl einmarſchierten. Von rechts leuchteten 
die weißen Reihe des BDM. und der Frauen- 
ſchaft, die linke Seite des Feldes füllte ſich zuerſt 
mit den Kolonnen der SA., des Arbeits ⸗ 
dienſtes und der Fliegerſtürme, die mit 
klingendem Spiel einrückten. Dann folgten die 
mächtigen Säulen der PO., der NSB0O. und der 


Arbeitsfront. Trompetenſtöße kündigten das 
Eintreffen des Gauleiters an. Begleitet von 
Landeshauptmann Adamozyk und Ober- 


bürgermeiſter 
zuerſt zu den 
begrüßte. Der 


Einmarſch der 600 Hakenkreuzfahnen 


der SA., PO,, des Arbeitsdienſtes und der HJ. 
unter den Klängen des Badenweiler Marſches 
brachte Bewegung in das farbenfrohe Bild. 
Landeshauptmann Untergauleiter A da m⸗ 
ezyk meldete dem Gauleiter 10 000 oberſchleſi⸗ 


85 rda begab ſich der Gauleiter 
Kriegsopfern, die er herzlich 


ſche Amtswalter, 600 er Nach dem gemein⸗ 
ſamen Liede „Ich hab mich ergeben“ ſeßte der 
Maſſenchor des Filkegaues ein, dex unter 
Leitung von Lehrer Adamietz das feierlich⸗ 
frohe „Wo gen Himmel Eichen ragen“ von Hein- 
richs bot. 


Untergauleiter Adamczyk 


leitete den Kongreß mit folgenden Begrüßungs⸗ 
worten ein: Heute find wir hier, dem Gau, 
leiter Schleſiens zu danken, der ſchon vor ſo viel 
Jahren Bannerträger der ſtolzen Bewegung in 

chleſien war, und der jene machtpolle Organi⸗ 
ſation ſchaffen konnte, die heute 


ein Eckpfeiler des Dritten Reiches 


ift. Und wir wiſſen gerade in dieſen Stunden, 
was wir an unſerem Gauleiter haben. Er iſt 
der Garant der Revolution in Schleſien, und es 
ibt keinen anderen, der es Bejler fein könnte! 
Seit dem 30. Januar v. J. haben wir geſehen, 
wie ſeine beſondere Fürſorge gerade Ober⸗ 
ſchleſien und ſeinen Nöten galt. Wir haben 
durch ihn wieder den Glauben gewonnen, der 
Berge verſetzt. Einſtmals hat man uns wegen 
dieſes Glaubens verhöhnt und belächelt. Und 
der Glaube hat doch Berge verſetzt, ſogar 
den „JZentrumsberg“ in Oberſchleſien, was 
niemand für möglich gehalten hätte.“ Landes; 
hauptmann Untergauleiter Adamcezyk gab ſei⸗ 
ner beſonderen Freude Ausdruck, den Untergau⸗ 
kongreß in Ratibor veranſtalten zu können 
Er ſchloß mit einer Huldigung für den Führer 
Adolf a der allein imſtande ſein werde, 
jedem deutſchen Volksgenoſſen Arbeit und 
Brot zu ſchaffen. Begeiſtert ſtimmten die 
Volksgenoſſen in das Treuegelöbnis für 
den nr Adolf Hitler und jeinen Gauleiter 
Helmuth Brückner ein. 


De Anſprache des Gauleiters 


Seine große Kongreßrede begann er mit einem 
Gruß an den Führer, ohne den Deutſchland keine 
Zukunft hätte, ohne den wir alle nicht ſo ſtänden, 
wie wir heute ſtehen, den Schöpfer der Be ng, 
den Gründer des Dritten Reiches: Adolf Hit- 
ler [Stürmiſcher Beifall). Es ſei ihm klar, wie 
ſehr die Feinde Adolf Hitlers jenſeits und dies⸗ 
ſeits der Grenze darauf warten, daß pie Ber 
wegung Hitlers, das Kernſtück und Fundament 
des Staates, einmal aus eigenen Reihen erſchla⸗ 
gen werden könnte, weil fie bon außen nie» 
mals erſtürmt werden kann. Daraus ergibt 
ſich die Lage, vor der jeder nach der Machtüber⸗ 
nahme ſtehen muß: Jeder muß wachſam ſein, 
wohin die Reiſe bei denen geht, die im eigenen 
Lager aufſtanden. die Idee zu verfälſchen, 
und die von unſeren Gegnern das Lügen ge 
lernt hatten, indem ſie im Lande umhergingen 
und behaupteten, unſere Revolution, unſere Ziel ⸗ 
ſetzung müſſe abgeändert und unſere Macht 
könne geſchwächt werden. Der 30. Juni hat be ⸗ 
wieſen, wo die Unverfälichten ſtehen und wo 
die Fälſcher ſtehen (Stürmiſche Zuſtimmung). 
Wir brauchen darüber kein Wort zu verlieren, 
nachdem der Führer gehandelt hat. [Stärkſte Zu- 
ſtimmung). Wir, die wir das Braunhemd tragen 
und deren Ehre durch die Treue zum Füh⸗ 
rer unbefleckt ift, wir fragen nicht mehr nach dem 
geſtrigen Tage, ſondern wir fragen nach den 
Pflichten des morgigen Tages. Wir wiſſen, 
daß gerade der Führer und ſo viele von der alten 
Garde gelitten haben in der letzten Woche und 
wir wiſſen, wie befreiend der geſtrige Tag 
des Handelns war. 

Ich will wiederholen, daß ich glücklich darüber 
bin, zu wiſſen, da 


nicht mehr ehrliche, anſtändige, treue 
SA.⸗Männer verführt werden 
können. (Lebhafte Zuſtimmung.) 


Ich bekenne mich nach wie vor auch gerade als 
Gauleiter zu meiner ſchleſiſchen SA. (Beifall] Ich 
habe in den verantwortlichen Stunden den Be⸗ 
fehl über die ſchleſiſche SA. übernommen, bis 
der neue Chef des Stabes, Viktor Lutze, den 
ſchleſiſchen S A.⸗Führer ernannt haben wird. 

J. a in Schleſien keinen Unter- 
ſchied gekannt zwiſchen PO. und SS. und SA. 
Ich habe ihn nie gekannt und kenne ihn auch 
heute noch nicht. (Zuſtimmung). Der Unterſchied 
beſteht nur in der er ebe niemals aber 
in der Grundhaltung als Soldat Adolf Hitlers. 


Die ſchleſiſche SA. mit ihrem unbefleckten 
Ehrenſchild hat nichts zu tun mit denen, die 
gelogen haben, 


(Heiterkeit). Da lacht ja jeder, der nicht blind 
geworden iſt. Darum find die Maßnahmen 
getroffen, jenen Pſeudoſozialiſten den wahren 


Lebensfüh⸗ 
(Lebhaft 


achten und ich weiß, daß ſie mit mir wachſam 
ſein werden, wenn Reaktionäre noch etwas ver⸗ 
ſuchen ſollten. Ich weiß ferner, daß, wie wir 


tarf genug waren, ohne ſtaatliche Machtmittel 
den Sieg vom Januar 1933 zu erringen, auch 
ſtark n im Beſitz der ſtaatlichen 
Machtmittel jeden 1-Punkt des Parteiprogramms 
in die Tat umſetzen zu können. Das kann man 
aber nicht mit Frankreich, das kann man nicht 
mit Schleicher⸗Naturen und Aleeblich nicht mit 
Bonzen, ſelbſt wenn ſie Sterne oder Litzen 
tragen. Lebhafte Zuſtimmungſ. Dieſer Staat 
iſt unſer Staat und was in dieſem Staat noch 
mangelt, das wird mit nationglſozialiſtiſchem 
Geiſt und mit nationalſozialiſtiſchen Männern 
ausgebügelt werden. 


Befehle zu geben, hat nur der das 
Recht, der Hitler treu ist, 


ſonſt iſt er ein Schweinhund. 


Es liegen noch welche auf der Lauer, 
namentlich in Oberschlesien, und sie 
haben einen lurigen Blick. Es sind 
die, die da sagen: Der Führer ist gut, 
aber die Unterführer taugen nichts. 


Wir haben ihnen jedoch bewieſen, worin wir mit 
ihnen einig n Unterführer etwas tau⸗ 
gen und welche nichts taugen. ir überſehen 
dabei nicht, um welche Gefahren es ſich hier 
handelt: Es ſind die, die lieber Oberſchleſien 
Jahrzehnte lang in Ketten ſchlagen möchten, Ver⸗ 
ſprechungen geben und nichts halten. Von dieſen 
Koſtproben hat Oberſchleſien genug. Wir haben 
in einem Jahr für Oberſchleſien zehnmal mehr 
etan als das Zentrum in 15 Jahren. Darum: 
Ich vertraue nach wie vor der Treue und 
Opferbereitſchaft der Oberſchleſier. 


Man gebe nur dem Oberschlesier treue 

Führer und er wird wie immer zu den 

besten Soldaten des deutschen 
Volkes gehören. (Lebhafte Zustimmung). 
Darum ſtehe ich hier mit der gläubigen Zuver⸗ 


ſicht und habe nur eine Bitte und eine Forderung 


zu ſtellen, namentlich an meine Parteigenoſſen! d 


Ihr müßt genau ſo gut die 


Kunſt des Wartens 


verſtehen, jene hohe ariſtokratiſche Tugend, wie fie 
der Führer Euch vorbildlich im Leben und 
Handeln gerade als Staatsmann immer wieder 
beweiſt, dieſes Wartenkönnen, bis etwas reif iſt. 

Was habe ich davon, wenn ich ein paar 
Zentrumshochverräter in einer Hand 
gemeldet bekomme und ich ſie einſperren ſoll, 
ich laſſe ſie doch lieber ein bißchen in Freiheit 
laufen, damit ich ſie alle auf einen Haufen kriege. 
Sie reden und diskutieren ja ſchon ſo munter. 
Da iſt es das beſte, man antwortet nicht, ſondern 
ſchreibt es ſich hinter die Ohren. Denn über 
eines ſind wir uns klar, was noch vom Zentrum 
übrig iſt, iſt geiſtig bereits tot, obwohl ſie kör⸗ 
perlich noch leben. 


der an 
die Jugend 


heran: die Erwachſenen haben ſie ſelbſt 2 
aufgegeben. Aber die Jugend will nicht, die Ju⸗ 
gend will deut ſch fein, und die Jugend hat auch 


Wir wiſſen, ſie wollen wie⸗ V 


nichts zu tun mit den Mächten des Auslandes. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) 


Die Jugend hat von uns Frontsoldaten 

etwas gelernt, was ihre Väter vor dem 

Kriege nicht wußten. Sie hat gelernt, 

daß die Konfessionen nur das Recht 

im Gotteshaus, dagegen nichts zu sagen 

haben auf der Straße und im öffentlichen 
Leben des Volkes. 


Stürmiſcher Beifall.) Die Jugend weiß, daß 
nicht die Konfeſſionen Forderungen an die 
Hitlerjugend zu ſtellen haben, ſondern daß die 
RSDAPB. Forderungen an die Konfeſſionen zu 
ſtellen hat. Und die Forderung, die wir an die 
Konfeſſionen zu ſtellen haben, lautet: Ob katho⸗ 
liſch oder evangeliſch, ſeid erſt einmal chriſt lich, 
und dann erſt dürft ihr überhaupt einmal reden. 
(Zuftimmung.) Und weil unſere Jugend, weil 
unſere Bewegung das erkannt hat, lehnt t eg. 
lichen politiſchen Rat von politiſierenden Seel⸗ 
ſorgern ab. 


Der Seelsorger gehört ins Gotteshaus 
und nicht auf die Strasse. 


Ich werde dafür Sorge tragen, daß in Ober⸗ 
ſchleſien jener getarnte Unfug aufhört, der mit 
Redensarten vor die Gläubigen hintritt und ſie 
zurückführen will in ein Zeitalter, das vor Ko⸗ 
pernikus liegt. Wir achten jede religiöſe 
Ueberzeugung, und wenn das Allerheiligſte 
am Fronleichnamstag durch die Straßen getra⸗ 
gen werden darf, dann werden wir auch jedem 
Gläubigen geſtatten, auch auf der Straße ſeine 
religiöſe Ueberzeugung zum Ausdruck zu bringen. 


Iſt aber umgekehrt das Allerheiligſte nicht mehr 
auf der Straße, dann fallen auch die religibſen 
Uebungen auf der Straße fort, ſie gehören dann 
wieder ins Gotteshaus. Ich rede deshalb fo 
ſanft, weil ich es mit empfindlichen 
alten Menſchen zu tun habe (Stürmiſche Hei⸗ 
terkeith. Ich hoffe, daß dieſe meine Ankündigung 
von Ratibor für ganz Oberſchleſien genügt. 
Und ſollte uns einmal etwas nicht genügen, 
dann werden wir uns nicht an die berführten 
Gläubigen halten, ſondern an die Verführer. 
Und wir, werden genau ſolange warten, bis 
der Streich offenkundig iſt, wie wir es in der 
vergangenen Woche getan haben. Es hat ja noch 
Zeit, was ſoll man nicht alles auf einmal machen. 


Es kommen noch alle dran. 
alle, die gegen Adolf Hitler ſtehen 


(Stürmiſcher, ſich immer wiederholender Beifall.) 
Als älteſter SA.⸗Mann Oberſchleſiens ſpreche ich 
hier als Gauleiter auf dem Untergaukongreß aus: 
Keine Gliederung in meinem Gau bilde ſich ein, 
daß ſie beſſer wäre als eine andere Gliederung. 
Wir haben ja bewieſen, daß Hochmut, Verant⸗ 
wortunsloſigkeit und Gewiſſenloſigkeit vor dem 
Fall kommen der jo tief iſt, wie man vorher, ge 
ſtiegen iſt. Es giht ſchon einmal etwas in einer 
Millionenorganiſation zu ſäubern. 


Diese Säuberungsaktion hört aber 

nicht auf bei den SA.-Führern. Ich 

bin der Meinung, daß der Führer ent- 

schlossen ist, mit uns alten Getreuen 

überall dort zu säubern, wo es etwas 
zu säubern gibt. 


[Lebhafte Zuſtimmung!. Verſchiedenen iſt es kalt 
über den Rücken gelaufen, die da vielleicht ſchon 
meinten, ſie wären nicht geſehen worden. Im 
alten Geiſt wollen wir, Kameraden, vorwärts 
marſchieren, vorwärts nicht nur in der Treue 
zum Führer, ſondern in der Treue zur alten 
Garde, mit der wir begonnen haben. 


In meinem Kampf in Schleſien iſt noch 
niemand erſchoſſen worden. 


Wer meinen Befehlen in beſonderen Zeiten ge⸗ 
horcht, der hat nichts zu riskieren, wer jedoch nicht 
gehorcht, der wird entſprechend behandelt. Wenn 
es am erſten Tage ausreicht, einen mit der Ver⸗ 
haftung zu beſtrafen, werde ich ihn genau ſo 
am dritten Tage erſchießen laſſen, wenn er 
nicht gehorcht. Den Maßſtab, ob ich recht habe, 
en hole ich mir niemals von einem Lebenden, 
ſondern vom Gedächtnis an unſere gefallenen Ka⸗ 
meraden. Möge jeder ſehen, daß er nicht nur in 
Ehre lebt vor dem Führer und ſeinem Volke, jon- 
dern auch in Ehre begraben werden kann. 
Für Oberſchleſien iſt in Jahrzehnten nicht 
ſo viel getan worden wie jetzt, und ſo wird es au 
bleiben. Dieſes Land verdient es, daß das Rei 
ſeine Kraft dafür ſpendet. So wie in Deutſchlan 
eine gerechte Ordnung kam, als Adolf Hit⸗ 
ler die Macht ergriff, ſo kommt auch einmal in 
Europa eine gerechte Ordnung für dieſen Erdteil. 
Unſere Zielſetzungen ſind nicht die Aufgabe einer 
Führerſchicht, die verlangen vielmehr den Einſatz 
von Generationen von Führerſchichten, 
Darum wiederhole ich, was nicht genug genrebigt 
werden kann: Wir haben 1933 erſt den Syſtem⸗ 
wechſel erlebt. Wir fügen uns dem göttlichen 
und natürlichen Geſetz. daß in jedem Volkskörper 
Generationswechſel auf Generationswechſel kommt. 
Vom Syſtemwechſel erfolgt der große, lange 
Schritt zum Generationswechſel. Es liegt 
an uns und unſerer Jugend, ob der Genera⸗ 
tionswechſel auch die Vollendung unſerer Repolu⸗ 
tion ſehen wird. [Lebhafte Zuſtimmung] Dieſe 
Vollendung der Repolution geht organſſch dur 
den Generationswechſel, ſie geht organisch — 
den Befehl des Führers an ſeine Gefolgſchaft. 


4. Echter Champignon, auch Feld» oder Pferdes 
champignon, Feidegerling, Brachpilz. 


Was wir von den 
Pilzen wiſſen müſſen! 
EEC 


Kurze Anleitung für Pilzſammler. 


Pilze ſammeln ift eine Betätigung, die dem Vilzfreund Reize 
gam beſonderer Art bietet. In der friedlichen Stille der Wälder, 1 „den II 
umflutet von köſtlich reiner aromatiſcher Luft, überkommt den Pils 4 ſie buntel 
ſucher und kenner beim Auffpüren immer neuer Plätze und Arten färbte Sporen. Der Hut, zuerſt eine 2 e e, wel 

e 
— a 


von anfangs hauch. 


V e 
ein Gemiſch von Entdederfreude und Jagdeifer. Jedes Merkmal für | ſpren Me die 9 8 . d eſt als Manſchette 
den Standort der Art prägt ſich dem aufmerkſamen Sammler mit | am Pe Is weiß 
der Zeit ein. Mit geſchärften Sinnen folgt er den Spuren * a — Das pi 7 3 m Nan — trod ſeidi 
Ihmadhaften Lieblinge. Dem Pilzliebhaber bleibt nach einer erfolg» beweg, „fein — pi. Die M Man) e bänst a smtitte 
reichen Streife nicht nur ein Gewinn von realem Wert in Geſtalt bes 1 er Aderhampianon iſt bis Wees 
— 8 gg ſondern auch ein 8 .. * Honende un 1 8 a me Hut ir mit ei * — 9 

n rkung, hervorgerufen durch Waldes un e urchzogen. * e non. e 
am Schauen und Eindringen in die kleinen Geheimniſſe der Natur. Manſchette 9 ſträhnig zerriſſen AR, hängt * 

Der Jäger kehrt mit einem kapitalen Stüc nicht froher zurück als 
der Pilzſammler aus Neigung mit feiner farbigen Pilzbeute. vr 
voll ſelbſtgeſuchter Pilze find dem vaſſiomerten Sammler wert⸗ 

voller als eine Ladung käuflicher. 


Der Pilzſucher muß jeden Pilz, den er in feinen Korb tut, genau 
zemen. Je mehr Arten und deren Eigentümlichkeften der Sammler 


5. Waldchampignon. 
Fundort: In Laubwäldern 


kennt, um ſo erfolgreicher wird ſeine Streife ausfallen. und Parkanlagen, Gras⸗ 
9 Ba, bis in den Spät, 
er — : 
Folgende Regeln müſſen beim Vilzſuchen beachtet werben: Rn ei nr BE * 
1. mm arton, den man in 2 anlauf 
eee ee Fa umpraffii, Da Dre md 


Sie Ieit durch Druck und Stoß beſchädigt werden können und 


a 2 5 are 
8 8. ER: 5 


kerbt von grauröt 


2. M ehen Man ſammle nur genau bekannte Pilze, nicht bekannte laſſe man 


3. Alle Pile, die widerlichen Geruch haben oder einen ſcharf⸗ ts brauner Färbung, Spo. 
Abenden Milchſaft an der Schnittfläche ausscheiden, find verdächti \,M. . 3 Im u mad 
Nach unten knollig perdickter Stiel, der in einer Wulſthaut \teht Re 2 z „nicht ganz fo 5 — wie 
oder lebhaft rot gefärbter Stiel und Unterſeite des Hutes find . . —— BETT. der g den 

arnungszeichen! 
4. Nu (Ar „gelunde, fefte, madenfreie Exemplare ſammeln, andere find 


5. Der „Tegnertihem Wetter geſammelte Pilze verderben ſchneller als 
enem Wetter gefundene. 


* die man beim Find b . e . 
— Haut befreit, er N die Zubereitung 


. = en ni rden. ſoll 
— — 1 t Ban" eee a Au bewenden Fer fte n 


6. Ziegenlippe oder ſeinfilziger Röhrenpeiz. 


Waldlich⸗ 
Fee Oi 
2 n. Juli 
Der 


Sept. We 


I 


8. 3 d i s, Schwarzwerden von 
oder Jweeheln — Nahen did kerne Anzeichen von S e * 
Für die meiſten Pil ind Wärme und Beußfigteit: Leber- 2 

r art rme 

element. 8 Weber am beſten an warmen * die aumer Farbung 

einem „ersibigen Regenfall folgen. Ber langambaftender Troden- 

Det ob boden d Bun. gener n Wadstm 5 he gesch oder ro 4 

2 T es, ne ertra eldert. Der 

Felde tür den nnen R ant, gemi 


zu merken. 


Zußereftung wird jeder einzeln 2 Au ah 
geg stähie set St 105 t in — 1 5 


eee elke Dilsfreifen pollen 2 
gg e d . Dr me 


brauchbare ng zur Herſtelkung von ſchmadhaften P 


7. Gokdrohrking 
oder Goldſchmerling. 


Es folgen nun die Abbildungen und Beſchreibungen der haupt⸗ 
wchlichſten Speile und Oiftpige 


1. Butter⸗ oder Ringpilz. 


— 
A Mer 


GIER Hm 8 W A 


1 Ten, 
ai 
1 2 8. Birkenpit; 
e 
— 5 im oder Kapnzinerpilz. 


: An Wa- 
llen, mit gez t 
(een Jun dis Sttober. 


Merkmale: a bis 
16 cm breiter Hut in bräun⸗ 
lichen ae zie⸗ 
elrot, 5 — 3 


Röhre) rg einidcri 
chen n 1 
allmählich 


2. Pfefferling, 8 Ken 


dern an 3 EL 51 


weißlich Ober e 15 
rangenge d uer 
nad) ul en En ee 108 ſwater 


ER mit 3 


5 Stiel het — a5 e e ae: 


mit k 2 — Bine v 42 3 
ie verfeinern 5 de Sen 


mit grauen Spitzſchuppen 


Bei El 
eitung 
entfernt. 


9. Echter Reizker, auch Wachholderſchwamm. 


e Bm Gras |” 


ober 27 5 12 Bis 


el: ee 


ot bis oran⸗ 


3. Steinpilz oder Herrenpilz. 


zei üne 
Se die 


1 Bist bee 


ebenfalls orangefgrben. Verle 
A ttfläden 9 7 55 1 Bett Tr 


— nie rötlich. Das Fleisch 0 le ad. dee emals blau are allmäblic tün ae rbt. 


e An — 
und 
3 


er. 
e. za ut iſt weih- > 2 
i eib, Nefidfarbig a 
9 Bei ei 6 e Wetter e er N ell zuſammen und 


Bunbent: 898 15 
r fe . e. 


a ‚Hut nella de der 


38 * = a e Hand. 
— Tee, E 3. 


weic 
e Ae See 5 135 
er 2 * 


18. Traubenziegenbart, roter Hahnenkamm. 1 


zu finden. Auguft 


Fundort: 
laub, Lichtun — 
e 
ade 
Etwa 10 cm heben fl 
+ rötlich — 55 
vielfach mehre Stiele 


meiden, Abbrüdent 


Fundort: Alte Kiefern; 
wälder zit 4 tem Sand. 


emerge 
und Stubben. Auf weite 
i 
8 . 


Pegel, vereinzelt. Jul 
ale: 


0. Franz. Mouſſeron oder Dürrbeendel 


In, 


: Jum bis 
erimale: Se 
Geſchmad find 
auchartig. D 


wird 1—3 cm Dun nbers bevorzugt 


und 
u Valet 
3 herab 


. 
ver 


12. Gelber Ziegenbart oder Hahnen kauen. 


Heidekraut = 


ertmale: 


an- 


1 


or aue am ? 
e von Nadelbäumen als 0 ji 3 
tiges, rundlich meik- 24 me’ Fra 45 
olſter mit wirr ge „RR ng >> 2 5 
(attartig 


bi 


Aion leicht f 1 SF u: 1 
am re in ber Erde. f 1 3 


Stämmen 


re 


15. Parafolſchwamm. 
Schattige Laub⸗ 


Nadelwälder, auch auf 7 


en. Bis nee 5 


e 5 
10 er — rmig 


‚et tel bi Ya dam 4 eee a 
örmig aus und * 1 


16. Habichts⸗ oder Rehpilz. g 
Sandige Nadel ⸗ 8 


ſchmecken milde 
5 en der Zunge verſpüren. 


17. Stachelpilz oder Stoppelſchwamm. 


Fundort: Bevorzugt Buchen⸗ 
und Nadelwald mit trocke⸗ 
nem Grund. Auguſt bis 
Oktober. Merkmale: Hut 
dar 151 4 aufgeſetzt, von 
— bis 13 Fär. 

breit, 


ung 

a Seite mit dichten un. 
ice graumeiken oder 

fei arbenen u be 

ſetzt Der Stiel iſt weiß 

und voll, häufig gekrümmt 

= Se 975 dern der g 


Das 
5 Blei i nu — dufte! 
A ſchwach obſtartig. Abbrühen! 


18. Schafseuter. 


Fundort: Triften, Wald. 
me 8 . * 
end im Merts 
"2 15 Bag Glieder 
verwachſen und 
Bilder Bann eine breite Alen. 
ruppe mit ar. Stielen. 
Farbun erſt roſa, dann 
2 päter bekommt die 
* Riſſe. Hutfutter 
fehlt. Der Nie it weiß 
oder vn und feit. Ges 
ſchmack angenehm. 


19. Speifetänbling. 


attige Wal ⸗ 
Ben Gras abe 5 
weiden. 


Merkmale: len arbe · 
ner oder kaſtanienbrau⸗ 
ner Hut, ſpäter and f 


meiben lätter 5 = 
Stiel elmäßige 

Stel 5 e Welt. 
Sehr vorſi Arte ſein, da 
ind. e Arten 


are Täublin 
giftige laſſen ein eber e Brennen 


20. 


Rötlicher Ritterling. 


undort: Im Raſen und 27 
aumftümpfen. 51 
erbſt. Merkmale: Der Sul 


iſt der Jugend mit 
einen 7 überzogen und 
einſch von purpur⸗ 


oder eo . . auf 

elbem Blätter, 

fein und nei ſind gold⸗ 
gelb. Der Stiel zeigt unten 
einen rötlichen 2 üg, nach 
oben zu wird 5, Nelles 
e rg an 
rotfi leiſch i 
ſehr amade. 


21. Echter Ritterling. 


ndort: Nadelgehölz, ältere 
chonu ei: guptſächl lich 
im September. 4 — 5 
Grünlichgelber oder bräun⸗ 
5 er Hut mit gelblichgrünen 
Blättern und Stiel. Die 
8 106 ſich abziehen. 


Der Hut iſt f lola s rund» 
— ne | 1 — 
verb Der e and 


Je en. Der Stiel iſt 
voll, * und 2 
Das Fleiſch iſt weiß 
a 8 Gel mag 
Fe ei regneriſchem 

e de Serben last 


22. Seberſchwamm. 
et: An alten 


N aupbokttämmen der 
See und E Gen. 


eine herausg 1 
deſſhfarbtg, 1 8 rot⸗ 


bohlen Stamme 


Na 
dna Her Ser Sul, it eb 
Wett { e Be 55 e 7 De lait dich 55 ae 

A e ange 


— Wälder. 
gar ge „Ba 
rzugt N» =” talt 
re Boden, til bis 
Juni und —.— 4 Baie im 


— ‚braun 
Aug, ermi, Fe 


migen efung 
Rippen. en did End 
meh, pain: Die Sypeiſe⸗ 


To gehbrt zu den 
120 5 Re in bela. 


1 


Die Verdaͤchtigen und die Giſtigen 


Unter den vielen Pilz 
ein beträchtlicher 1 u — e Habe 1 — 1 8 Ber 
sine Arten leser uno wg a, 


guten zum 
1 5 be ne 5 die 


ben nur 2 5 ublingen röt⸗ 
lichen 1 er weihtichen W ute, den wei Blättern und 
den dünnen weißen, je 1 4 been gg Stielen nehmen, ſonſt nie! 
Bei Uebelkeit, Ohnma nach einer Koſtprobe trinke man 
— viel kaltes 9 5 ur In, . id, | reize den Magen 
zum Erbrechen, Done Abführmitte . der agen entleert, 
8e n 995 Nite ee El Nba d ue 

ie miat en, ſtarker 
el, bis der Arzt kommt 


Frühe Speiſelorchel oder Katzenöhrchen. 


erbſt. 
Merkmale: Hut bell bs 


dunkelbraun, aufgeblaſen 
unxe el. Den etollt und 
felder tet. and iſt nur 

tellenwe ee "m, . feſt⸗ 


ewachſen. ſtumpfen 
Falten, die Die ia 
nen, unterſcheiden fie von 
den Morcheln. Der Stiel 
iſt weiß oder blaßrötlich, 
mei Ha Die Seat 


** ller als di 
em boch, furchia 


Achtung! Frühlingslorcheln können ſtark giftig fein! 


Darum äußerſte 20 bei der Verwendung der Lorchel! Sie 
bleiben immer unſchädlich, wenn die Br der etwa 6 uten 
lang 06 gekochten Pilze ge wird. Nur friſche Exemplare ver⸗ 
wenden! Getrocknet iſt dieſer sb r wohlſchmeckende 1 gänzlich 
ungefährlich, da die giftige Helvellaſäure ſich verflüchtet hat. 


ug der Stiel weiß und dick, 294 7 


28. Knollenblätterſchwamm. 


Fundort: Schattige Gras- 
plätze 3 Laub» und Nadel» 
wald, Wieſen. Maı bis Ok- 
tober. Merkmale: Der Hut 
iſt meiſt gelb, weißgelb bis 
gelbgrün mit unregelmäßi⸗ 
— San en d 2 

lter fehlen die Haut⸗ 
reſte. Die Blätter ind weiß 
und laufen nie an. Der 
onſt ſchlanke Stiel verdickt 
10 nach unten knolli — 2 


ei tem 1 en Bon 
wei en 110 Recht leicht 
1 * eln Ra na 
ugen 7 m weißer 
aut bedeckt kommt — 
il! wie ein aus der 
i Erde. Von allen bei uns 
2 vorkommenden i iſt 
dieſer der ge ct chſte. Im 
13 Be, 5 vw De ge ai ano BR ei RN dem 
verw elt wer er a 
5 Lam benden Knollen dreht 


rn nitt zartroſa 
u 


weiß ſind Verwechſlungen 1 3 dem ber Ke ſind vor⸗ 
gekommen da der grüne Knollenblätterpitz eine ähnliche Hutfärbung 
zeigt. Vergiftungen mit dieſem Pilz ſind faſt immer tötlich. 


26. Fliegenpilz oder Fliegenwulſtling. 


Fundort: Laub- und Nadel- 
wald, auch auf Wieſen. Be⸗ 
vorzugt ſandigen Boden. 
Ende Juni bis Oktober. 
Merkmale: Beim Hervor⸗ 
treten aus der Erde ei⸗ 
förmig in weißer. warziger 
Hülle ſteckend. Bei zu⸗ 
nehmendem Wachstum 

jpringt die Hülle und laßt 
en rotleuchtenden Hut an 
=> Bunte Hin dar blicken. 


dann halb⸗ 

ku eg 1 flach FR ei elb⸗ 
lichrot und mit weißlichen 
1 geſprenkelt. Rand 
isweilen dee Blätter 
wei 5 tweilig hauch⸗ 
Eitel fh weiß, 


Henn um und ſteht mit dem 
u tnsfbrmigen 59 une 
— Der Oberitiel trägt 
Bene d mit. e. 
Bberhaute e Sehr alftten 15 


27. Giftreizker, Birkenreizker. 


Fundort: Laub- und Nadel⸗ 
wälder zwiſchen Heidekraut 
und Gebüſch. Julf bis Okto⸗ 
ber. Merkmale: Bei einiger 
Aufmerkſamkeit mit dem 
echten Reizker nicht zu ver⸗ 
we DR da er einen ver 
zott Hutrand hat und 
— e Harfe Mil 
eidet. er Schni 
weiß. er Hut Mt 
in der Jugend gewölb 
N in der Mitte ein⸗ 
edrüdt bis trichterförmig 
leiſch⸗ oder ockerfarben, mit 
unkleren Ringen, klebrig⸗ 
chmierig. Der Rand iſt an⸗ 
angs engerollt. Die Zotten 
allen bis auf den Stiel. 


28. Satanspilz. 


ern zollen ebe 
rn, zw en Ge en 
an n Si ſelten en 


und Oktober. Merkmale: In 
uchs und orm dem 
ut wird 


5 8 1 
is 20 em edergelb 


He A mit auchgrünem 
1 Suu öbren, 


und 
Me ne ‚ee Jun. 2 Der nr 
d, blutrot, 1 oben 
geist Das weiße Fleiſ 
Merbı ich im a per 
rötlich, dann _viole 
schwarzblau. Sehr 


Laub⸗ und 


29. Tickfußröhrling PR Bitterpilz. 


Merkmale: Sul 


lederb 
— Bil. e fin 


12 e Sue 


Sa blaugrün 


ſpät leich gab 3 
et mad = 
did, unten iſt 


S 12 
in Bin, 
Fe miberli nd 
ne A me 


30. Gallenbitterling oder Gallenpilz. 


Fundort: Laub- und Nadel 
wald. Juli bis Oktober. 
Merkmale: Der Hut ıfobe 
dem des Gteinpilges, iſt aber 
etwas 5 und wird ſpäter 
rötlichbraun. Das Futter iſt 
noch voller als beim Stein- 
Di aus dem Hut nad 

en hervorquellend. Die 
Röhren find weiß, ſpäter 
roſtfarben. Das Flei Ir iſt 
wei he N. be 


9 0 oder 3: 


ru esch —— t. Sehr bitter 
en el Deshalb un⸗ 
ungenie 2 Der 5 iſt zwar N verdirbt aber, wenn er mit 


Steinpilzen in einen Topf gerät, das ganze Gericht. 


31. Mordſchwamm, wilder Milchling. 


Fundort: Schattige Laub» 
und Nadelwälder, Wald⸗ 
wieſen. Juli bis Geptem- 
ber. Merkmale: Sit nicht 
bene giftig, aber uns 
fie 18 0 ; 5 oliv we 
leiſchige Hu am Rande 
ei! 100 filzig, zeitweiſe iſt 
Hut auch umbra — 2 
Die a iſt klebrig. 
Die Blätter haben ein 
ure Grau. Der Stiel 
kurz und verjüngt ſich 
2 unten. Dumpfiger Ge⸗ 
ruch. Bei Verletzungen tritt 
graue, beißende Milch her⸗ 
vor. 


32. Braunroter Milchſchwamm oder Milchblätter⸗ 
ſchwamm. 


undort: Graſige Plätze in 
Nadelwald 
iſchen Gebüſchen. Juni 
is Oktober. Merkmale: 
Der Hut iſt braunrot oder 
rotbraun. am Rande filzig, 
päter gebuckelt oder 
richterförmig vertieft. Er 
wird bis 15 cm breit. Die 
Blätter ſind hell, zuerſt 
gelblich, ſpäter rötlich⸗braun 
oder braun⸗rötlich. Das 
Fleiſch iſt ebenſo gefärbt 
und ſcheidet einen wei 85 
ſcharfen Milchsaft aus. 
Stiel iſt . voll. inäter 
hohl und ebenfalls bräun⸗ 
ich a nicht giftig, aber = 
ungenießbar. 


33. Speiteufel, Speitäubling. 
undort: Schattig feuchte 
älder mit 1 Grass 

gläten. > Au —.— bis Ar 
ber, male: Der Hut 
it von er orm 
und wird 5 bis 9 cm breit. 
Zuerſt albtugelia, dann ſich 
der end und ſpäter in 
der Mitte eingewölbt, dun⸗ 
kel⸗ oder 99 ſpäter 
Free Die Dperhaut 
beit aaa DE 
and iſt glatt, ſpäter 
furcht und verbogen. ie 
breiten Blätter - find rein» 
weiß und gleihmäßi lang. 
Keröttihen Hauch. Das 
mit rötlihem Hau 
Genc iſt im Schnitt 19 18 e der 5 Oberbaut alle, 
eruch betäubend ekelhaft. Geſchmack ſcharf und brennend. Sehr giftig! 


34. Kartoffel⸗ oder Hartboviſt, Pommeranzenhärtling. 


ndort: Waldränder oder 
traßengräben. _ Spätſom⸗ 
mer. Merkmale: Der Frucht⸗ 
körper 5 — faſt ohne 
Stiel, korkartig, fleiſchig, 
ſpäter lederartig oder bräun⸗ 
lichgelb mit ſtumpfen War- 
en, 118 ger feldert. Die 
nterjeite iſt zitronengelb. 
Die Inmenſchicht it zuerſt 
weiß, wird aber 
warz mit weißen — 
——.— — um 
ſchwarze Innere beim duröfänitt kennzeichnet den Giftpfl. 


Mit Hilfe der nun aufgezählten Eigentümlichkeiten der am 
häufigſten vorkommenden Pilzarten, ſowohl der ſchmackhaften guten, 
als auch der ſchädlich giftigen, wird der Sammler ſtets in der Lage 
ſein, die Guten von den unbrauchbaren zu unterſcheiden. Jedoch muß 
nochmals betont werden: Nicht einwandfrei erkannte 
Pilze eben laſlen! 


Sammerfeft des Vaterländischen 
Frauenvereins Kaminiet 


Kaminietz, 1. Juli. 
Die alljährlichen Gartenfeſte der Kreisgruppe 
aminietz des Vaterländiſchen Frauen ⸗ 
vereins vom Roten Kreuz find allſommerlich 
ein froh begrüßtes Ereignis im ſchönen Drama- 
tal. Während ſonſt jeder Sonnenſonntag der 
warmen Jahreszeit in den Gaſtwirtſchaften an 
der Drama den Wochenend ⸗Ausflüglern aus dem 
Induſtriegebiet gehört, iſt zum Feſt des Ro⸗ 
ten Kreuzes der Garten des Gaſthauſes 
„Zum Dramatal“ Treffpunkt der 16 Ortſchaften, 
in denen die Ortsgruppen des Vaterländiſchen 
Frauenvereins zu dem Zweigverein Kaminietz 
kuſammengefaßt ſind. So war das Gaſthaus des 
Herrn Orlowſky am geſtrigen Sonntag ent- 
ſprechend der Bedeutung des Tages, über⸗ 
füllt von Angehörigen, Freunden und Gön⸗ 
nern des Roten Kreuzes. Zwar wollten Platz 
regen und Gewitter das Feſt häufig ſtören, — 
aber die reichlich gebotenen Vergnügungen 
aller Art ſorgten dafür, daß die frohe Laune nicht 
nachließ. Waren doch für Jagdluſtige Schie ß⸗ 
buden aufgeſtellt, die ihre Anziehungskraft 
ebenſo wenig verfehlten wie die Bier- und Sekt⸗ 
delte, in denen ſogar als heimiſches Gewächs 
„Drama- Ausbruch“ verſchenkt wurde. Ein Würſt⸗ 
chenſtand, Torten und kaltes Büfett nahmen ſich 
der Hungrigen an. Namentlich bei der Damen⸗ 
welt fanden die Verloſungsſtände mit der 
reichen Auswahl nützlicher und ſchöner Gegen- 
tände großen Anteil. Die Kinder konnten bei 
er Spielſachen⸗Verloſung auf eigene Fauſt ihr 
lüd verſuchen, — die Krone des Ganzen aber 
bildete der Verkaufsſtand wertvoller Hand⸗ 
arbeiten, die weit unter dem bloßen Mate⸗ 
8 erſtanden werden konnten, und von 
enen Eingeweihte zu erzählen wußten, daß ſie 
t und ſonders aus den fleißigen Händen der 
Viel Eben den des Kreisvereins ſtammten. 
— Spaß bereitete das Paar im bäuerlichen 
zonntagsſtaat mit ihrem Puppen- Zwillings⸗ 
pärchen, für das die Allgemeinheit bei der Suche 
nach ſchönen deutſchen Taufnamen helfen mußte. 
nd wenn die große Spielwieſe an der 
Drama durch das zu reichliche himmliſche Naß 
auch unbrauchbar wurde, ſo gab das fröhliche Ge⸗ 
wimmel zwiſchen den Ständen und Buden doch 
ein augenfälliges Bild von dem gelungenen Feſt, 
bei dem die Vorſitzende des Zweigvereins Kami ⸗ 
dieß, Gräfin Stolberg, liebenswürdige 
irtin war, deren unermüdlicher Vorarbeit 
der größte Teil des guten Feſtperlaufs zuzu- 
ſchreiben iſt. Damit die muſtikaliſche Seite des 
Sommerfeſtes nicht zu kurz kam, ſpendete die 
Standartenkapelle 155 aus Toſt flotte Märſche, 
Hitlerlieder und gute Unterhaltungsmuſik. Der 
Met el Kade Reinerlös des ia Arne 
te immer den Wohlfahrtseinrichtungen 

des Zweigvereins zu e E. Z. 


„Das Archiv“, Nachſchlagewerr für Politik, Wirt 
ſchaft, Kultur. Die Ereigniſſe auf allen Gebieten des 
öffentlichen Lebens überſtürzen ſich in einem Maße, 
daß es ſelbſt dem Berufenen ſchwer fällt, in dieſer 
de neuer Geſtaltung die Ueberſicht über die 
entſcheidenden Entwicklungsvorgänge 
u behalten. Jedem einzelnen das notwendige Ruft. 
zeug zu liefern iſt der Sinn des neuen —— 
für Politik, Wirtſchaft und Kultur „Das Archiv“ (Otto 
Stollberg, Verlag, Berlin). Die 5 4 7 hat der ſtellv. 
Reichspreſſechef und Miniſterialrat im Reichspropaganda⸗ 
miniſterium, Dr. Kurt Jahncke, übernommen, die Be- 
arbeitung der Leiter des Gaupreſſeamts Groß-Berlin der 
NSDAP., Ernſt Jaenicke. „Das Archiv“ wird in 
monatlicher Zuſammenſchau überſichtlich alles über den 
Tag hinaus Wiſſenswerte und Wichtige feſthalten. In 
feiner neuartigen Anordnung nach den drei Hauptgrup⸗ 
pen „Bewegung — Staat — Volk“ iſt es das in ſeiner 
Art und Darſtellungsweiſe erſte nach nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Geſichtspunkten geſtaltete deutſche Archivwerk. 
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Jeden Mittwoch 6% Uhr nach 


Breslau 


zurück # * 


Auto-Reiledienlt Beuthen 08. 


werden 
Wirkung. Nur echt In.grüner Original- 
Packung, niomals lose, In den meisten 
Geschälten. Rezepte gratis. 
(2) 


Arnold Holste Wwe., Bielefeld. 
— 
Der gute Druck 


Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, 
Prospekte und Kataloge, Flugblätter 
und Preislisten ist von 4 
entscheidendem Einfluss 
auf den Erfolg. Ihre Kundschaft 
2 doch einen vorteilhaften Ein- 
ruck gewinnen -: das Aeußere und 

die Qualitat Ihrer Angebote müssen N 
deshalb übereinstimmen. Lassen 
Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 
stellen; unsere Leistungen werden 
Sie befriedigen. 5 
Im geschäftlichen u. privaten Leben 
entscheidet über Erfolg oder Miß- Beuthen OS. 
erfolg immer 


der gute Eindruck 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH. 


Metallbettsiellen 


Herz. Leber, Darm, Niere uſw. arbeiten beſſer, anzeigen 
Autlegematratzen, Chaiselongues,| Denn Sie mindeftens 10 Bid. abnehmen. Schlank ud ua sagt die hau 
gen finden weiteste 5 
Koppel & Taterka ein, heißt gefund fein. Schlank, fein, heißt auch 
rn PP rag (den fein. Beginnen Sie noch heute mit der [Verbreitung 
Piekarer Str. 23 — ettzehrenden „Neinin“-Kut, den unſchädlichen |Jurc die Ostd. besond da ich vi t habe.” 
Ehestandsdarlehensscheine [Entſettungstabletten. Ran. 1.75. In allen Re ade e 
Morgenpost. Barlin-Reinickend. Engeimannweg 79,14.X1.1933. 


werden in Zahlung genommenil Apotheken erhältlich. Verlangen Ste nur „Reinin“. 


FH von 0 

* Beuthen O.-S. 
Alpina Uhren Bahnhofstr. 1 
Wirklich vollwertig. 
Silb.-Bestecke 


Spezialität: Extra-Anfeı 


Uhren-, Gold- und Silber-Regaraturen billig, gut und rasch 


werden, wenn alles 
versagte, durch 
Stärke B beseitigt. 1.60, 2.75. Gegen Pickel, 
Mitesser Stärke A — 
Uuen Sie nicht länger so häßlich herum. phon (Schrank) u. 
S.: Drogerie Josef Malorny, Tarnowitzer Str. g. 
Drogerie Preuß, Kais.-Franz-Joseph-Platz, 


Sins die Haare, geh zu Fitzec 


Sie sind zu dick! Familien- 


[4 


Schweres Unwetter mit Hagelſchlag 


(Eigener Berich! 


Gleiwitz, 1. Juli. Am Sonntag ging über Gleiwitz ein sehweres 
Unwetter mit einer Serle von Gewittern, wolkenbruchartigem 
Regen und Hagelschlag nieder. In die Keller zahlreicher Grundstücke 
drang das Wasser ein. Die Feuerwehr wurde nach 17 Grundstücken 
arlarmiert, um das Wasser aus dem Keller zu pumpen. Ein Blitz- 
schlag traf einen Transformator in der Nähe der Baracken an der 
Schönwälder Straße. Hier wurden nur die Sicherungen durchgeschlagen. 
Die OEW. beseitigte den Schaden. Auf dem Bahnhofsvorplatz wurde einer 
der Masten, die. das Werbetransparent für die Luftschutzausstellung 
trugen, vom Sturm umgerissen. Da zu dieser Zeit ein scharfer 
Regenguß niederging, waren Personen nicht in der Nähe, sodaß wei- 
terer Schaden nicht entstanden ist. Die Feuerwehr beseitigte dann 
das Verkehrshindernis. 


Verwirkungseinrede 


In einer Entſcheidung vom 17. 4. 1934 macht 
das Rei ch grundſätzliche Ausführungen 
über die Zuläſſigkeit der Verwirkungsein ⸗ 
rede. Während ſich im Verlauf der letzten Jahre 
allgemein auch außerhalb der Sondergebiete des 
Aufwertungs rechts, des gewerblichen Rechts⸗ 
ſchutzes und Arbeitsrechts die Auffaſſung heraus- 
ebildet hatte, daß die Nichtgeltendmachung des 


Das Ruhegehalt der Angestellten 


Wird ausſcheidenden Angeſtellten ein Ruhege· 
halt verſprochen, dann geſchieht das in den meiſten 
Fällen unter Vorbehalt jederzeitlicher Wi- 
derruflichkeit. Ein Ruhegehaltsverſprechen des 
Arbeitgebers, das ohne dieſe Vorbehaltsklauſel ge⸗ 
geben worden iſt, iſt grundsätzlich unwider⸗ 
4 0 It ruflich. Ein Privatangeſtellter darf ein Ruhe⸗ 

nſpruchs während eines längeren Zeitraumes 5 N 
die Verwirkung des Anſpruchs nach ch ziehe, hat gebalt nicht etwa kraft Geſetzes beanfprucen, 
das Reichardt zum Ausdruck gebracht, $ | iondern nur, wenn es bereinbart worden iſt. 
einer Verallgemeinerung dieſes Grundſatzes über] Wer im Streitfalle die „Beweislaſt“ trägt, wird 
die vorgenannten Sondergebiete hinaus etwa für durch ein grundſätzlich neues Urteil des Reichs⸗ 
das geſamte Gebiet des bürgerlichen Mg Iharf | arbeitsgerichts (R. A. G. 289/83 vom 10. März 
entgegenzutreten ſei, da gerade jetzt das Beſtreben 1994 gelt De 8 R ichsarbeit icht 23 der 
der Reichsregierung dahin gehe, die wirtichaftlichen | 934) geregelt. Das Rei itsgericht ist 
Verhältniſſe mögli: ft zu eſtigen und eine allge Anſicht, daß der Arbeitnehmer au beweiſen hat, 
meine Rechtsſicherheit eintreten zu laſſen.] daß das Ruhegehalt vorbehaltlos zugeſichert wor⸗ 
Dieſes Ziel könne aber nicht erreicht werden, wenn] den iſt, oder daß es nur „bedingt“ alſo unter ge · 
man den Rechtsgedanken der Verwirkung, der der wiſſen Vorausſetzungen widerruflich. verſprochen 
Zeit der Geldentwertung angehöre, und über deſſen] worden iſt. 
Vorliegen die Beteiligten meist verſchiedener An⸗ 
ſicht ſeien, auch über jene Sondergebiete hinaus 
zulaſſen wollte. Die Frage, wie lange ein Anſpruch 
geltend er werden könne, beſtimme ſich ſomit 
nur noch nach den geſetzlichen Beſtimmungen über 
die Verjährung, und der Einwand des Schuldners, 
der Anſpruch ſei infolge eines längeren Zeit⸗ 
raumes zwiſchen Entſtehung und Geltendmachung 
verwirkt, kann nur dann berückſichtigt werden, 
wenn auch die für den Anſpruch vorgeſchriebene 
geſetzliche Verjährungsfriſt verſtrichen ſei. 


Schwere Strafen bei Vernachlässigung der 
Buchführung 


Wie es einem e kann, wenn 
feinem Betrieb die e i 
gemäß erledigt, lehrt der Fall eines Geſchäf 
mannes, der ſich hartnäckig darauf beſchränkte, fein 
Einkommen zu ſchäzen, und damit in der 


* Gel A .. 
mann kaum die Hälfte des tatſächlichen Um⸗ 
ae hatte. Die Steuer, die für mehrere 


Unwahre Behauptung 


Zur „Verbreitung“ einer unwahren Be⸗ 
BR tung im Saane des 3. der Verordnung 
om 21. März 1933 über Abwehr e 
Angriffe gegen die Regierung der nationalen Er- 
hebung iſt einem Urteil des 6. Strafſenats des 
Reichsgerichts vom 16. 1. 1934 — 1 D 246/33 — zur 
folge nicht erforderlich, daß weiteren Kreiſen Mit⸗ 
teilung gemacht wird; auch in einer vertrau- 
lichen Mitteilung kann bereits eine Ver- 
breitung im Sinne des $ 3 des oben zitierten Ge⸗ 
ſetzes geſehen werden. Der Ausdruck „Verbreitung“ 
drücke nur den Gegenſatz zur Behauptung einer 
Tatſache oder zur Aufſtellung einer Behauptung 
tatſächlicher Art aus. 


S 


bei au De inne” em Mart ke 
als er eine gerichtli ſcheidu erbei ; 
fübren wollte, wurde bie Stege foger auf 3500 
Mart erhöht, Die Gerichte ſahen in der Hand. 
lungsweiſe des Gewerbetrei nicht nur eine 
bloße Steuergefährdung, ſondern eine weit ſchärfer 
zu verurteilende Steuerverkürzung. Auf die Er- 
hebung der ſteuerlichen Abgaben geſetzlich vorge- 
schriebenen Aufzeichnungen war fi re vor- 
ber von Zeitungen und Fachzeitſchriften hinge · 
wieſen worden. 


Aeltestes Fachgeschäft 
berschlesiens 


Gelegenheitskäufe In 
Brillanten etc. 
Vellwerlige gold. 

Trauringe 

ungen und Umarbeitungen, unter Hinzu- 


‚abe von Brillanten, Perlen, Steinen ete. nach künst- 
erischen Entwürfen, besonders gut und billig 


Sauerkirsch- 

Süßkirsch- 

Marmelade 
. bereiten Sie 


110 Jahre 
im Familienbesitz 


Am Dienstag, dem 
3. 7. 34, werde ich 
Jim Auktionslokal, 

Bismarckſtraße 41: 

1 goldenen Ring, 
99 | 2 Halskett., 1 Chai 
ſelongue » Dede, 1 
kurzen Regulator, 
1 Schreibtiſch (helle 
Eiche), 1 Grammos 


X 
Opekta 


empiohlen. aus Früchten gewonnen 


a. m. öffentlich, 
zwangsweiſe ver 
ſteigern. 


Biakowſti, Ober 
gerichtsvollz., Bth. 


K\Jederzeit — | 
werhehereil 


— eine Anzeige in 
der „Ostdeutschen 
Morgenpost“. 


Dyngosstr. 39 


ſabes t 
ahre machgezahlt werden mußte, ziemlich 
Nein eſchäftsmann wurde ober Bi 


Säuberungsaktion bei der 


Breslauer Stadtverwaltung 


Falſchausfüllungen von Fragebogen 

Wie der Eſſener „Nationalzeitung“ aus 
Breslau gemeldet wird, iſt die Säuberunas⸗ 
aktion bei der Breslauer Stadtver⸗ 
waltung, die mit politiſch unzuverläſſi⸗ 
gen Elementen beſonders ſtark durchſetzt gewe ⸗ 
ſen ſei, zum Abſchluß gekommen. Im Verlauf 
dieſer Aktion ſeien 750 Beamte, Angeſtellte und 
Arbeiter entlaſſen worden. In 60 Fällen 
hätten Diſziplinarſtrafen verhängt wer⸗ 
den müſſen, weil die Fragebogen über Abſtam⸗ 
mung und Parteizugehörigkeit falſch aus ⸗ 
geſtellt geweſen ſeien. 


Ausbau des Waſſerleitungsnetzes 
im Kreiſe Tarnowitz 


Tarnowitz. 1. Juli. 
Der hieſigen Kreisverwaltung iſt ein Betrag 
von 210 000 Zloty für den Bau des Kreis ⸗ 
waſſernetzes von der Woiwodſchaft . 


re angekauft. 
ten werden von der Stadt aus nach 
i f re e werden. 


Landſtraße entlang bis 1 Dune patowitz ausge 
e 
erver f en. Eine Ausbeſſe 
der Frledrichshülter Ehauffee soll ebenfalls be 

dieſen Arbeiten erfolgen. 


Wird die Gleophasgrube ftillgelegt ? 
Kattowitz, 1. Juli. 

Wird die Cleophasgrube in Zalenze (Hato- 
wice IT) gänzlich ſtillgelegt? Ueber dieſes Thema 
wird in Kattowitz zwiſchen der Verwaltung der 
Cleophasgrube und den Woiwodſchaftsbehörden 
verhandelt. Am 1. März 1932 wurde die Grube 
teilweiſe ſtillgelegt, von etwa 2500 Mann iſt die 
Belegſchaft auf 311 Mann zu ſammen ⸗ 
geſchmolzen. Ein Teil dieſer reſtlichen 
Arbeiter wird mit Reparaturen beſchäftigt, ſo daß 
ſich der jetzige Betrieb nicht rentiert. Mit 
1 erwarten die Zalenzer den Ausgang 


Schmuggler angeſchoſſen 
Rudahammer, 1. Juli. 


In einer der letzten Nächte verſuchte der 
ee: Thmiel aus Königshütte, mit 
Apfelſinen und Maggi über die ne 
Grenze bei Rudahammer zu kommen. Trotz 


der nächtlichen Dunkelheit, die der Schmuggler 
zu ſeinem Schutze ausnutzte, wurde er von 1 5 
polniſchen Zollbeamten beobachtet. Da er die 
88 nicht beachtete, ſondern davon 
lief, wurde er beſchoſſen. it einer Schuß⸗ 
verletzung am rechten Arm ſchleppte der 
Schmuggler 18 50 auf deutſches Gebiet zurück, auf 

T 


dem er ſchließli zuſammenbrach. 
i 


An le fand Aufnahme im Hüttenlazarett 
n rek. 
inder. Von P. 


r Ver · 
Bonn. Preis 1,50 . Jeder 
Erfinder, der eit, Geld und 8 
erſparen will, ſollte ſich vor einer Anmeldung von Er 
findungen zum Patent oder Gebrauchsmuſter zunächſt 
mit allen eher 25 850 vertraut machen, um den 
beſten und erfolgreichen Weg hier zu finden. 


— 


Razapı 


3 Pfund entsteint gewogene Sauerkiischen und d Pfund 
emsteinte möglichst dunkie Süßkirschen sehr gut zerkleinten 
und mit 4 Pfund Zucker zum Kochen bringen. NM 
10 Minuten stark durchkochen, dann i Normalftasche Opdkia 
zu 86 Pfennig hinzurühren und sotort in Gläser füllen — 
Ausführliche, illustrierte Rezepte für alte Früchte und tien 
ten für Ihre Marmetadengläser liegen jeder Finsche bat. 


Trocken-Opekta (pu rn] wied garne für kleine 

Marmelade, Gelee und für Turtenübergüsse A 
Päckchen für 3½ Pfd, Marmelade 45 Pfennig, für Tarlen- 
überguß 23 Pfennig. — Genaue Rezepte sind aufgedrwekt. 


Achtung! Rundfunk! Sie hören während der Einmechzeit 
über alle deutschen Sender jede Woche den interessanten 
Lehrvortrag aus der Opekta-Küche „10 Minuten für die fan- 
schrittliche Hausfrau“. — Rezeptdurchgabe! Die genauen 
Sendezeiten erseben Ste aus den Rundfunk-Zeitungen. 


Mi Opekla wird Ihre Marmelade Billiger! fuer ee 


Opekta — nahm man auf 4 Pfund Früchte etwa 3 Pfund Zucker; das waren 
zusammen 7 Pfund. Man mußte jedoch eine Stunde und noch länger kochen, bie 
die Masse endlich fest wurde; dann war aber durch das stundenlange Kochen ein 
Drittei bis fast die Hälfte eingekocht. Von 4 Pfund Früchten und 3 Pfund Zucker, 
also von zusammen? Pfund, erhielt man nur etwa 4½ bis höchstens 5 Pfund Metme- 
lade. Solche Kochverluste gibt es mit Opekta nicht mehr; denn die Kochzeit be- 
trägt ja heute nut noch 10 Minuten. Und jetzt überlegen Sie einmal! Man erhält 


ohne Opekta: aus 4 Ffd. Früchten + 3 Pfd. Zucker co. 4½ Pfd. Marmelade 
mit Opekta: ans 4 Pfd. Früchten + 4 Pfad. Zucker ca. 8 Pfd: Marmelade 


Wenn man Opekta verwendet, erhält man also so viel an Marmelade mehr, daß 
man das Opekta nicht allein ganz umsonst hat, sondern daß außerdem noch 
jedes einzelne Pfund Marmelade erheblich billiger in der Herstellung wird, 


u dazu? „Opekta kann man mit Appe- 


tit verwenden, da es ein natürliches Produkt ist, was sogar noch Aroma und 
Geschmack der Marmelade erhöht. Bin auf meinen Marmeladenschatz sehr stolz 
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Der Festsonnta 


in Beuthen 


Schlesiens Pioniere 


Aus Obeoſchleſten und Schiefien 


treu zu Adolf Hitler 


Die alten Soldaten marschieren 


Beuthen, 1. Juli. 

Der Schleſiſche Pioniertag und die 
Jubelfeier der Beuthener Pioniere und Schutz⸗ 
truppler trug, nach dem eindrucksvollen und har⸗ 
moniſchen Verlauf des Begrüßungsabends am 
Sonnabend, auch am Sonntag einen feſtlichen 

arakter. Weite Kreiſe der Beuthener Be⸗ 
völkerung bekundeten durch freudige Anteil ⸗ 
nahme an den Veranſtaltungen iD 


herzliche | Jubelvereinen 


(Eigener Bericht] 


nicht eher zu ruhen und zu raſten, bis Deutſchland 
ſeine Kolonien zurückerhalten hat. 
Brauſend erſcholl das Gelöbnis der Maſſen, für 
das Vaterland, ſeinen Reichspräſidenten und den 
Führer Adolf Hitler getreu bis zum Tode einzu- 
ſtehen. Im Geſang des Deutſchlandliedes und des 
Horſt⸗Weſſel⸗Liedes klang die erhebende Kund- 
gebung aus. Weitere Redner überreichten den 
ehrende Auszeichnungen, 


Verbundenheit zu den „Schwarzkragen“ und ihrer] u. a. die Pionieroffiziere das ſilberne Eichenlaub 


Schweſterwaffe. Schon am frühen Morgen waren 
die alten Soldaten auf den Beinen, um nach altem 
Brauch zuerſt ihrer kirchlichen Pflicht zu 
4 In der elften Stunde marſchierten die 
ordnungen der Jubelvereine mit Fahnen und 
klingendem Spiel durch die Stadt, um 


an allen Gefallenen Denkmälern 
Kränze zu Ehren ihrer toten Kameraden 
niederzulegen. 


cer ien tagte der Landesverband der ſchleſi⸗ 
ſchen Pioniere im Konzerthaus. Die Verbands- 
tagung wurde zu einem ſpontanen 


Treuebekenntnis zu Adolf Hitler 


als der Verbandsführer, Hauptmann a. D. 
Kreutz, die letzte Großtat Adolf Hitlers mit 
folgenden Worten kennzeichnete: 

„Große Trauer iſt in das Herz des 
Führers Adolf Hitler dadurch eingezogen, 
daß ihn, wie wir ſeit geſtern wiſſen, die 
Treueſten verlaſſen haben. Mit Freu. 
den haben wir die Gewißheit hingenommen, 
daß ihn ein gütiges Schickſal ſtarkim Han⸗ 
deln gemacht hat zum Wohle des Volksgan⸗ 
zen und des Vaterlandes. Unſer aller Wunſch 
iſt, daß die göttliche Vorſehung auch 
weiterhin über ihm ruhen möge, damit er ſeine 
aufbauenden Pläne, durch die bereits groß⸗ 
artige Ziele erreicht worden ſind, zum glück⸗ 


lichen Ende führen kann. Dann wird 


— Deutſchland nicht nur wieder gleichberech⸗ 
tigt unter den Völkern werden, ſonder wieder 
an die erſte Stelle treten. Für den guten 


Zugriff wollen wir dem Führer danken mit 


einem „Glück auf!“ und einem dreifachen 
Sieg Heil!“ 

Die 3 der Kolonial- und 
Schußtruppler beſchloß, auch die Jugend 
durch Gründung von Jugendgruppen für 
den Kolonialgedanken zu 1 e Ebenſo ſoll die 
Bildung von Kolonialabteilungen in der Deut ⸗ 

chen Kolonialgeſellſchaft angeſtrebt 
werden. 

Der Nachmittag ſtand im Zeichen eines wuch⸗ 
tigen Aufmarſches des Kreiskriegerverbandes 
Beuthen, der mit ſeinen zahlreichen e 
einen in treuer Kameradſchaft mit dem Pio ⸗ 
nierſturm der SA.⸗Standarte 156 und der 
Ortsgruppe Beuthen der Techniſchen Not ⸗ 

ilfe den in erfreulicher Stärke angetretenen 
chleſiſchen Pionieren und Schutztrupplern das 
Feſtgeleit gab. Durch die Hauptſtraßen der Stadt 
rückten die langen Kolonnen unter Vorantritt der 

A.-⸗Standarten⸗Kapelle 156 und des 
SA.⸗Spielmannszuges auf den Reichspräfidenten- 

latz. Eine vielhundertköpfige Zuſchauermenge ver⸗ 
olgte mit Intereſſe den wohldiſziplinierten Auf⸗ 


marſch der alten und jungen Soldaten, die in lan- und 


en Reihen, in vorderſter Front ein leuchtendes 
Fahnenmeer, ufſtellung nahmen. Auch 

ffiziere der alten Armee, an der Spitze Exzellenz 
Triemel, hatten ſich ſehr zahlreich eingefunden. 
Die Feſtrede hielt der Landesführer der ſchleſiſchen 
Pioniere, ; 


Hauptmann a. D. Kreutz 


Der Redner feierte mit warmen Worten die vor 
bildliche Arbeit der Jubelvereine, er ge⸗ 
dachte des harten Schickſals unſerer ober⸗ 
ſchleſiſchen Heimat, das feine Bewohner naturnot⸗ 
wendig zu harten Kämpfern erzieht. Herzliche 


Worte 3 den in fo ſtattlicher Anzahl erſchie⸗ 


nenen Kriegervereinen, der SA. und der Teno. 


Alles Streben und Sehnen der alten 
Soldaten gipfele in dem heißen Ver⸗ 
langen, für Deutſchland und die Heimat 
Schulter an Schulter mit der jungen 
Generation zu kämpfen. 


Unſer Volkskanzler Adolf Hitler hat uns in die⸗ 
jet Tagen geaeigt, mit welcher Energie er Deutſch⸗ 
and und ſein Volk ſchützt und ſchirmt. Der 
Redner ſchloß mit einem dreifachen Sieg Heil auf 
den geliebten Führer und den Be Feld» 
marſchall. 


Hauptmann a. d. Klocke 
r Bezirksführer der ſchleſiſchen Kolonial- und 


ur Fahne, die Frauengruppen kunſtvoll geſtickte 
Fahnen änder. Nh herzlichen e für 


die zahlreichen Ehrungen und Glückwünſche er ⸗ 
folgte ein Vorbeimarſch ſämtlicher Formatio⸗ 
nen vor Exzellenz Friemel. 

Den Reit des Nachmittags und den Abend ver⸗ 
brachten die alten Kameraden bei fröhlichem Ge⸗ 
dankenaustauſch und deutſchem Tanz im Schützen ⸗ 

aus. Das e etter vermochte die 

stimmung der Unbill aller Art gewöhnten Pio⸗ 

niere und Kolonialſoldaten nicht zu beeinträchti⸗ 
gen. Am heutigen Montag findet der Pionier 
rubenfahrten und einem 


Ferien⸗SZonderzug nach Köln 
fällt aus 


Wie uns der Bahnhofsvorſtand Beuthen 
O.⸗S. mitteilt, fällt Ferien⸗Sonderzug R 2 am 
6. Juli nach Köln wegen ungenügender 
Beteiligung aus. 


Gleiwitz 
über 113 000 Einwohner 


In den letzten Monaten machte die Ein⸗ 
wohnerzahl von Gleiwitz eine langſame aber 
Bi Bewegung nach oben. Wenn auch im Mai 
der Aug gegenüber dem Wegzug um 96 Köp⸗ 
fen zurückgeblieben iſt, ſo konnte der Zuwachs 
durch Geburten die Zahlen wieder wett- 
machen, ſodaß am 1. Juni Gleiwitz insgeſamt 
113 006 Bewohner zählte. 205 Geburten ſtanden 
nur 30 Sterbefälle gegenüber, ſodaß ein Ge⸗ 
burtenüberſchuß von 125 Körfen zu ver⸗ 
zeichnen iſt. Zugezogen find 599 Perſonen, ver ⸗ 
zogen find 695 Perſonen, ſodaß ſich eine Ab⸗ 
wanderung von 96 Köpfen ergibt. Vor den 


Ab ⸗Standesämtern find im Mai insgeſamt 94 Chen 


tag mit 
ſchi € b strunk im Konzerthauſe feinen Abihluß. geſchloſſen worden. 


Mit dem Kraftwagen in einen Baum 


[Gigener Bericht) 


Kieferstädtl, 1. Juli. Am Sonntag gegen 9,30 Uhr fuhr auf 
der Kieferstädtler Landstraße zwischen Ostroppa und Corins ko- 


witz ein Kleinkraftwagen aus Beuthen gegen einen Baum. 


Der Füh- 


rer und die vier Insassen, zwei Männer, eine Frau und ein Kind, wurden 


schwer verletzt, 


Sie erlitten Arm- und Schädelbrüche. Das 


Fahrzeug wurde zertrümmert und mußte von der Feuerwehr abge- 
führt werden. Die Ursache des Unglücks scheint eine Reifen- 
panne am Vorderrad gewesen zu sein, wodurch er ins Schleudern 


geriet. 


4 Schwerverletzte bei einem Autounfall 


[Eigener Berichf 


Hindenburg, 1. Juli. Am Sonntag gegen 15 Uhr überſchlug 


ſich auf der Kronprinzenſtraße bei der Eiſenbahnunterführung ein Per ⸗ 


ſonenkraftwagen aus Hindenburg. Von den ſechs In ⸗ 
ſaſſen wurden vier ſchwer verletzt. Sie fanden Aufnahme im 


Krankenhaus. Der Wagen mußte 


abgeſchleppt werden. Angeblich 


war der Wagen führer angetrunken. Kurz vor der Unter⸗ 
führung macht die Straße eine Kurve; da der Wagen übermäßig ſchnell 
fuhr, konnte er die Kurve nicht mehr nehmen und der Fahrzeuglenker 
mußte ſcharf bremſen. Dadurch kam der Wagen ins Schleudern und 


überſchlug ſich. 


Southen 


Neuregelung der Sonn- und Feſttags⸗ 


ruhe im Friſeurgewerbe 

Gemäß einer Mn Regierungsprä⸗ 
ſidenten tritt mit dem 1. Juli 1934 eine Neu ⸗ 
regelung betreffend die Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagsruhe im Friſeurgewerbe für den 
Stabt- und Landkreis Beuthen ein. 
dan Friſeurgewerbe iſt die Beſchäftigung von Ar⸗ 
1 een geſtattet: am erſten Diter-, iafiafen 
ihnachtsfeiertag von 8—11 Uhr. An allen 
Sonn- und Feſttagen inſoweit, als ſie bei der 
Vorbereitung von öffentlichen Theatervorſtellun⸗ 
en und Schauſtellungen 0 iſt, und an 
Sonntagen, an denen gemäß § 105 b Ubi. 2 der 
Reichsgewerbeordnung ein erweiterter Geſchäfts⸗ 
verkehr zugelaſſen it, ſowie am 27. Dezember, 
falls dieſer auf einen Sonnt trifft, in der Zeit 
von 8—11 Uhr. Im übrigen iſt die Beſchäftigung 
von Arbeitnehmern an Sonn- und Feſttagen ver ⸗ 
bote n. Dieſes Verbot gilt auch für die Bedie⸗ 
nung der Kunden in deren eigenem Hauſe 
und für diejenigen Gewerbetreibenden, die kein 
offenes Geſchäft haben und ihren Beruf nur in 
den Räumen der Kunden ausüben, Die bisher nel- 
tenden Vorſchriften über denſelben Gegenſtand 
treten mit dem gleichen Zeitpunkt außer 

Kraft. 1 f 


* Abrahamsfeſt. Der Konzertmeiſter der 
früheren alten Stadtkapelle (Stibitz), Karl 
Matſchke, begeht am Dienstag ſeinen 50. Ge⸗ 
burtstag. 7 1 


„Die nächſten Verſorgungstage des Verſorgungsamts 
Gleiwitz werden in Beuthen abgehalten am: 10. und 
24. Juli, 7. und 21. August, und 11. und 25. September 
1934, in der Mütterberatungsſtelle, Zimmer 1, Goj⸗ 
ſtraße 15, in der Zeit von 8—15 Uhr. Kriegsbe- 
ſchädigte und Kriegerhinterbliebene, die 
in ihrer Verſorgungsangelegenheit vorſprechen wollen, 
müſſen dies dem Verſorgungsamt vorher rechtzeitig 
mitteilen, damit die Akten mitgebracht werden können. 
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* Broslawitz. Spiel- und Eislaufver⸗ 


verſammlung des Vereins ſtatt. Der Tag er- 
3 eine beſondere Note durch die Anweſenheit 
es Kreisführers der DSB. Lehrers Matheja, 
Beuthen. Dieſer fand anerkennende Worte für die 
in unſerem Verein hart an der Grenze geleiſtete 
Pionierarbeit. Den Dank der Sportbehörde brachte 
er durch Ueberreichung einer oldenen 
Ehrennadel an unſeren rührigen 
rer Karl Höflich zum Ausdruck. — Leider wird 
dem Verein mit dem heutigen Tage der bisherige 
Vorſitzende genommen, da Pg. Höflich verſeßt 
wird. Hoffen wir, daß der Verein auch unter der 
neuen Führung die auffteigende Linie bewahrt! 


Guttentag 


„ Unglücksfälle. 
war der Landwirtsſohn 


In Wilhelmshort 
Reichert mit dem 


notwendig iſt. 


— 


Geſchichte und Aſſeſſorexramen 


In Würdigung der Notwendigkeit re 
der Kenntnis der großen geſchichtlichen Zu- 
ſammenhänge für den Juriſten hat der 
Preußiſche Juſtizminiſter folgende Anordnung 
erlaſſen: 

Führer im Volk kann nur ſein, wer um ſein 
Volk Beſcheid weiß, wer ſeine Geſchichte kennt 
und aus der Kenntnis der Vergangenheit und 
Gegenwart heraus die Wege zu ahnen vermag, 
die zu gehen es beſtimmt iſt, und auf denen zu 
führen er berufen iſt. Das gilt für alle Be⸗ 
rufe, nicht am wenigſten für den Diener des 
Rechtes. Es geht nicht an, daß die Männer, 
die über Volksgenoſſen zu Gericht ſitzen und 
ihnen in ihrem Rechtshändel helfend zur Seite 
fei ſollen, nur Rechtstechniker find, die ab- 
eits ſtehen von dem großen Strom völkiſchen Le⸗ 
bens und die allgemeine geſchichtliche Bildung 
nicht haben, die für einen freien und weiten Blick 
Deshalb beſtimme ich folgendes: 


In der großen Staatsprüfung hat jeder 
Referendar künftig eine st 
liche Arbeit zu ſchreiben. Die Aufgaben 
werden dem Geſamtgebiet der Geſchichte im wei⸗ 
teſten Sinne des Wortes entnommen. Es kommt 
bei dieſer Arbeit nicht ſo ſehr darauf an, daß der 
Referendar Einzelheiten der Geſchichte, insbe⸗ 
ſondere Daten, im Gedächtnis hat; er muß aber 
die großen Zuſammenhänge, die Entwicklungs- 
linien kennen, muß um die Aufgaben wiſſen, die 
das Schickſal dem deutſchen U fe geſtellt hat und 
die zu löſen ihm noch bevorf 


Ratiborer Gemeindeitenern 


Die Steuerſätze für die Gemeindeſteuern 
wurden wie folgt feſtgeſetzt: 1. Grundvermögens⸗ 
ſteuer 1 = 500 v. H. des ſtaatlich veranlagten 
Grundbetrages, 

2. Grundvermögensſteuer II — 308 v. H. des 
ſtaatlich veranlagten Grundbetrages, 


3a. Gewerbeſteuer ohne Zweigſtellenſteuer nach 
dem Ertrage 390 v. H. des ſtaatlich veranlagten 
Grundbetrages, nach dem Kapital 1560 v. H. 
des ſtaatlich veranlagten Grundbetrages, 

3b Gewerbeſteuer mit Zweigſtellenſteuer nach 
dem Ertrage 468 v. H. des ſtgatlich veranlag⸗ 
ten Grundbetrages, nach dem Kapital 1872 


ereinsfüh⸗] v. H. des ſtaatlich veranlagten Grundbetrages, 


4. Bürgerſteuer 600 v. H. des Reichsſatzes. 


Oppeln 


* Vom Bund der Kinderreichen. Die Orts- 
gruppe Oppeln hielt im Haus der Jugend eine gut 
beſuchte Verſammlung ab. Ortsgruppenleiter 
Wosnitzki konnte hierbei auch von der NS. 
Pg. Jaekel und die Kreisfrauenſchaftsleiterin 
Frl. von Bordelius begrüßen. Als ſtellvertr. 


* Hr } it N 
Aufſtellen eines Baugeriftet beſchäftigt. Dieſes n als green er 
ſtürzte zuſammen, und ein Balken brach R. das Roennecke beſtimmt. Magiſtratsbaurat 


Rückgrat. In ſchwerverletztem Zuſtande wurde 
er nach Oppeln in das Krankenhaus geſchafft. 
— Im Grenzdorf Koſchwiß wurde die S4jäh⸗ 
rige Pauline Pſiuk von einer wildgewordenen 
Kuh angefallen. Mit den Hörnern riß dieſe 


der Frau die Bauchdecke auf. Die ſchwerverletzte] de 


Frau wurde in das Hüttenkrankenhaus nach Za⸗ 
1151 zi geſchafft, wo fie hoffnungslos darnieder 
iegt. 


Groß Stroßlitz 


„85. Geburtstag. Frau Joſefine Guß be⸗ 
ging am Sonntag res 85. e b 

* NSDAP. Außerordentlich gut beſucht war 
die Verſammlung der Ortsgruppe im Saale des 
Deutſchen Hauſes. Einleitend gedachte Orts- 
gruppenleiter Gabor der Opfer der Karſten⸗ 
Centrum Grube. Propagandaleiter Linde⸗ 
mann ſprach dann über den Schmachvertrag 
von Verſailles. Schließlich wurde die Ver⸗ 
eidigung vom Ortsgruppenleiter vorgenom- 


rief den Verſammelten zu, lei n. Am Peter⸗Paul⸗Tage fand die Generale men. 


Scharnhorſt iſt als Fachberater für das Sieh» 
lungsweſen in Ausſicht genommen. Zur beſſeren 
Erſaſſung der Mitalieder im Stadtkreiſe iſt dieſer 
in ſieben Bezirke geteilt worden. Kreis⸗ 
frauenſchaftsleiterin von Bordelius betonte die 
Notwendigkeit der gemeinſamen Arbeit zwiſchen 
der Ortsgruppe des Bundes der Kinderreichen und 
r NS. Frauenſchaft, während Pg. Jaekel von 


der NS. Frauenſchaft die Aufgaben für das Hilfs⸗ 


werk „Mutter und Kind“ umriß. 


Ehrung durch die Handwerkskammer. Der 
Schmiedemeiſter Franz Höniſch in Groß Neu⸗ 
dorf konnte ſein Hjähriges Meiſter jubi⸗ 
läum begehen. Die Handwerkskammer hat ihm 
mil den beiten Wünſchen den Ehren meiſter⸗ 


brief überreichen laſſen. 
* 


Die NS.⸗Kriegsopfervereinigung Oppeln wird am 
Sonntag, dem 8. Juli, einen Ausflug nach Bad 
Na n bete veranſtalten. Daſelbſt wird im Juppe⸗ 
ad ein Konzert und gemeinſchaftliches Mittageſſen 
(Speckerbſen⸗Eſſen) ſtattfinden. Außerdem find Aus ⸗ 
flüge in die Umgebung (Wildgrund) vorgeſehen. Der 
N beträgt für Hin- und Rückfahrt 2,30 Mark. 
ahrkarten ſind in der Geſchäftsſtelle, Gartenſtraße 1, 
ind ab Sonnabend, dem 7. Juli, bei der Fahrkarten ⸗ 
ausgabe zu haben. 
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